ROZDANIA S2 
Ga Ksiginica 2 
Kopernikafska 

w Toruniu 


Zu der NA PROGRA 


öffentlichen Prüfung 


Schüler der städtischen Realschule, 
Montag den 26. und SCH den 27. März 1866 


Vormittags von $8 Uhr ab 


in dem Saale der Anſtalt 
gehalten werden wird, 
ladet 
die Befhüber und Freunde des Schulweſens, 
ſowie die geehrten Eltern und Angehörigen der Schüler 
ehrerbietigſt und ergebenſt ein 
der 


Director Kreyßig. 


Inhalt: 


Schulnachrichten, vom Director Kreyßig. 
Abhandlung des Herrn Dr. Dorr. 


Elbing, 1866. 


Druck der Neumann⸗Hartmann'ſchen Offizin. 


Nachrichten 


über 


die ſtädtiſche Realſchule 


von Oſtern 1864 bis Oſtern 1866.“ 


I. Unterricht. 


Zweite Elementarklaſſe. 
Ordinarius: Lehrer Albrecht. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 26 Stunden. 


1. Religion. 2 Stunden wöchentlich. Ausgewählte Erzählungen der bibliſchen Geſchichte 
des A. T. nach Preuß. Einige dahin paſſende Sprüche und Liederverſe wurden durch Vor- und 
Nachſprechen auswendig gelernt. Albrecht. 

2. Anſchauungs, Denk und Sprechübungen. 6 St. w. Vorbereitende Uebun⸗ 
gen für den Unterricht in der Naturgeſchichte, Geographie und Formenlehre. — 2 St. Albrecht. 
4 St. Döpner. 

3. Schreiben. . 

4. Leſen. 


Nach hinreichenden Lautirübungen im Kopfe lernten die Kinder die kleinen geſchriebenen 


) Die Schwankungen der Ferienordnung, welche im Früblinge und Sommer 1865 alle getroffenen 
Dispoſitionen kreuzten, haben u. A. auch die Herausgabe des vorjährigen Programms verhindert und dieſe 
Schulnachrichten umfaſſen mithin die beiden Jahre von Oſtern 186% bis Ofern 1866. Da jedoch die Klaſſen 
der Realſchule, die Prima allein ausgenommen, einjährige Curſe haben, auch der Lehrplan im Jahre 1865 
weſentliche Veränderungen nicht erfahren bat, fo ift in den Nachrichten über die alſolvirten Penſa, zur Ber: 
meidung unnöthiger Wiederholungen, nur der letzte, auenahmsweiſe ert nach den Sommerferien 1865 begonnene 
Zahrescurſus berückſichtigt worden, jedoch mit Hinzufügung der nöthigen Ergänzungen in Bezug auf den Unter⸗ 
richt der Prima. 
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lateiniſchen Lautzeichen kennen, ſtellten ſie zu Wörtern zuſammen, welche erſt lautirt, bald auch 
langſam geleſen wurden. Darauf folgte das Schreiben der Buchſtaben, jedoch mit Beibehaltung 
des Lautes. Zuerſt lernten ſie die kleinen Lautzeichen, dann die großen, wurden dann mit den 
kleinen gedruckten lateiniſchen Lautzeichen bekannt gemacht, und verbanden letztere, welche 
auf Brettchen geklebt ſind, gleichfalls zu Wörtern, lautirten ſie und ſchrieben ſie auf. Den latei 
niſchen Lautzeichen folgten die deutſchen; den kleinen die großen; die geſchriebenen den gedruckten. 
Leſen und Schreiben kleiner Sätze, welche ſylben-, wort- und ſatzweiſe geübt wurden. Lautiren 
und Leſen in der „Deutſchen Fibel“ von H. Abs. Albrecht. 

5. Rechnen. 6 St. w. Die Zahlgrößen von 1—40 allſeitig betrachtet und angewandt 
nach Scholz und Grube. Uebung im geläufigen Addiren und Subtrahiren. Zahlenreihen. 
Albrecht. 

6. Singen. 2 St. w. Bor- und Nachſingen leichter Lieder, deren Text zugleich dem 
Gedächtniß eingeprägt wurde. Stufenweiſe Treffübungen, zuerſt innerhalb einer Octave, dann 


an 
H 


über dieſelbe hinaus. Döpner. 


Erſte Elementarklaſſe. 
Ordinarius: Lehrer Döpner. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 26 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Ausgewählte Erzählungen der bibliſchen Geſchichte des N. T. 
nach Woike. Dabei wurden paſſende Sprüche und Liederverſe, die 10 Gebote und das Vater⸗ 
Unter nach kurzer Erklärung des Wortſinnes dem Gedächtniſſe eingeprägt. Herrmanowski. 

2. Anſchauungs, Dent und Sprechübungen. 6 St. w. Davon 2 St. Vor: 
übungen für den Unterricht in der Naturgeſchichte und Geographie. 2 St. Sprechübungen als 
vorbereitender Unterricht in der deutſchen Sprache; Kenntniß der verſchiedenen Wortarten im All 
gemeinen; Declination des Subſtantivs und Adjectivs; Conjugation der Zeitwörter durch „Segen: 
wart“, „Vergangenheit“ und „Zukunft“. 2 St. zur Vorbereitung des Unterrichts in der For⸗ 
menlehre. Naturgeſchichte, Geographie, Deutſch 4 St. Döpner. Formenlehre 2 St. Herr⸗ 
manowski. 

3. Leſen. 6 St. w. Leſeſtücke aus Preuß zuerſt im Chor nach wechſelnden, vom Lehrer 
angegebenen Tönen eingeübt, dann vom Lehrer ſatzweiſe dem Sinne gemäß vorgeleſen und von 
den Schülern im Chor und einzeln wiederholt, öfters auch dem Inhalt nach beſprochen. Ange⸗ 
meſſene Stücke wurden wöchentlich auswendig gelernt und deklamirt. Döpner. 

4. Rechnen. 6 St. w. Fortſchreitende Uebung der 4 Species in unbenannten und be⸗ 
nannten Zahlen, im Kopfe und ſchriftlich nach Grube. Döpner. 

5. Schreiben. 4 St. w. Davon 2 St. Schönſchreiben. Buchſtaben und Wörter 
in deutſcher und lateiniſcher Schrift nach Vorſchriften an der Tafel und im Schönſchreibeheft. 
2. St. Dictando- und Abſchreibeübungen als vorbereitender Unterricht in der Orthographie. 
Döpner. 


6. Singen. 2 St. w. Einübung einſtimmiger Lieder durch Vor- und Nachſingen. 
Treffübungen. Döpner. 


Sechſte Klaſſe. 
Ordinarius: Lehrer Herrmanowski. 


Curſus einjährig. Wöchentlich 32 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Bibliſche Geſchichte des A. T. bis zur Theilung des Reichs 
mit Berückſichtigung deſſen, was aus der Geographie zum Verſtändniß nöthig iſt. Die zehn Ge— 
bote mit und die drei Artikel ohne Erklärung. Sprüche, Lieder und Gebete wurden auswendig 
gelernt. Herrmanowski. 

2. Deutſch. 4 St. w. — Lefen in Paulſieck's Leſebuch, Th. 1, Abth. 1. Größtentheils 
wurden die Stücke vom Lehrer erſt vorgeleſen, dann ſatzweiſe beſprochen und nach Angabe des 
richtigen Tons von den Schülern im Chor und einzeln wiederholt. Deklamation. Durchge 
nommene poetiſche Muſterſtücke wurden auswendig gelernt, in der Schule chorweiſe und einzeln 
mit Beobachtung des Ausdrucks geſprochen und deklamirt. Orthographiſche, grammatikaliſche und 
kleinere ſtyliſtiſche Uebungen. Kutſch. 

3. Latein. 8 St. w. Formenlehre nach der „Vorſchule zu den lateiniſchen Klaſſikern 
von W. Scheele“ Th. 1, Abth. 1. Die fünf Deelinationen, die vier Conjugationen, das Hilfs 
verbum sum, die Adjectiva, die Pronomina. Durcharbeitung der Uebungen des Abſchnitt 2, 
S 1—25. Genrich. 

4. Geographie. 4 St. w. Zuſammenfaſſende Wiederholung der Elemente der Geo 
graphie. Umgegend Elbings. Die Provinz Preußen. Grundzüge der geſammten topiſchen Geo 
graphie, mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands. Pitſch. 

5. Geſchichte. 2 St. w. Griechiſche Sagengeſchichte. Pitſch. 

6. Rechnen. 6 St. w. Die 4 Species in größern unbenannten und benannten Zahlen. 
Anwendung auf Münze, Maaß, Gewicht. Herrmanowski. 

7. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer wurden Pflanzen beſchrieben in einer 
Reihenfolge, welche ihre Haupttheile nach und nach zur Anſchauung brachte; im Winter einheimi 
ſche Thiere. Beides möglichſt nach der Natur oder nach guten Abbildungen. Bis Michaelis 
Dr. Kordgien, ſeit Michaelis Dr. Nagel. 

8. Schönſchreiben. 2 St. w. Wiederholung und Weiterführung der ſtufenweiſe ge 
ordneten Uebungen im Schönſchreiben einzelner Buchſtaben, Sylben, Wörter, nach Vorſchriften 
an der Wandtafel. Kutſch. 

9. Zeichnen. 2 St. w. Zeichnen einzelner Linien, ſowie gefällige Zuſammenſtellung 
von Linien. Theils nach Vorzeichnungen an der Wandtafel, theils nach den Zeichenheften von 
C. Meyer und C. Kühn. Herrmanowski. 

10. Singen. 2 St. w. Kenntniß der Noten. Tact- und Treffübungen. Daneben 
Choralmelodien, Volks und andere Lieder, ein- und zweiſtimmig zum Auswendigſingen eingeübt. 
Herrmanowski. 
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Fünfte Klaſſe. 
Ordinarius: Lehrer Genrich. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 32 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Bibliſche Geſchichte des N. T. Die zehn Gebote und die drei 
Artikel mit Erklärung. Sprüche, Lieder und Gebete wurden auswendig gelernt. Herrmanowski. 

2. Deutſch. 4 St. w. 2 St. Leſen aus Paulſieck's Leſebuch. — 2 St. Orthographie 
und Deklamiren. Genrich. 

3. Latein. 6 St. w. Beendigung der Formenlehre: die Deponentia und unregelmäßi⸗ 
gen Verba, die Comparation der Adjectiva und Adverbia, Infinitiven, Gerundien, Participien, 
Präpoſitionen nach W. Scheele's Vorſchule, Th. 1, Abth. 1. Von Abth. 2. §. 26—42 wurden 
die Uebungsſätze theils mündlich, theils ſchriftlich überſetzt. Wöchentliche Exereitien und Ertem- 
poralien. Genrich. 

4. Franzöſiſch. 5 St. w. Regelmäßige Flexionslehre nach Plötz' Elementarbuch, Cur⸗ 
fus I, $. 1—40. Wöchentlich ein Extemporale und ein Exercitium. Albrecht. 

5. Geographie. 1 St. w. Die Beſchreibung der Meere und ihrer Theile und der 
Inſeln. Dr. Dorr. 

6. Geſchichte. 2 St. w. Griechiſche Geſchichte bis zum Tode Alexanders des Großen. 
Dr. Dorr. 

7. Rechnen. 5 St. w. Brüche und Decimalbrüche. Einfache Schlußrechnung. Kutſch. 

8. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer Botanik: Terminologie und Organo⸗ 
graphie, an den gewöhnlichen einheimiſchen Pflanzen erläutert. Im Winter Zoologie: An den 
Repräſentanten der Wirbelthiere aus der Sammlung wurde das Wichtigſte aus der Organogra⸗ 
phie demonſtrirt. Dabei wurde beſonders die Auffaſſung der gleichartigen und der unterſcheiden⸗ 
den Merkmale erſtrebt, nach Schilling's Lehrbuch. Bis Michaelis Dr. Kordgien, feit Michae⸗ 
lis Dr. Nagel. 

9. Schönſchreiben. 2 St. w. Wiederholung und Weiterführung der Uebungen im 
Schönſchreiben einzelner Buchſtaben, Sylben und Wörter, nach Vorſchriften an der Wandtafel. 
Herrmanowski. 

10. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen. Herrmanowski. 

11. Singen. 2 St. w. Vollſtändiger Curſus der für den mehrſtimmigen Geſang noth⸗ 
wendigen Vorkenutniſſe. Bildung und Einübung der Kreuz Tonarten. Einübung zweiſtimmiger 
Lieder und Choräle nach Noten. Herrmanowski. 


Vierte Klaſſe. 
Die Klaſſe iſt für den lateiniſchen, franzöſiſchen und geometriſchen Unterricht, ſowie für die 
Verwaltung der Ordinariats⸗Geſchäfte in zwei Parallel-Cötus getheilt. 
Ordinarius von IVa. Dr. Dorr. IVb. Cand. Pitſch. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 33 Stunden. 
1. Religion. 2 St. w. Erklärung der zehn Gebote und des zweiten Hauptſtücks. Bis 
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belſprüche, Liederverſe und einzelne Lieder aus dem evangeliſchen Kirchengeſangbuche wurden aus: 
wendig gelernt. Das Kirchenjahr. Durchnahme der ſonntäglichen Evangelien. Cand. Pitſch. 

2. Deutſch. 3 St. w. Aufſätze: Reproduction von Erzählungen und Beſchreibungen. 
Leſen in Paulſieck's Leſebuch. Deklamiren. Genrich. 

3. Latein. 5 St. w. Syntax der Caſus nach Scheele, Th. 2. Exercitien. Extemporalien. 
— Lectüre von Weller: Leſebuch nach Herodot. In IVa. Dr. Dorr, in IVb. Cand. Pitſch. 

4. Franzöſiſch. 5 St. w. Regelmäßige Flexionslehre, nach Plötz' Elementarbuch, Cur- 
fus I, par. 41 bis zu Ende. Wöchentliche Exercitien. Extemporalien. Mündliche Uebungen. 
In IVa. Dr. Dorr, in IVb. Kutſch. 

5. Geographie. 2 St. w. Topiſche Geographie der außereuropäiſchen Welttheile mit 
Berückſichtigung des Wichtigſten aus der politiſchen Geographie. Dr. Büttner. 

6. Geſchichte. 2 St. w. Römiſche Geſchichte bis zur Schlacht bei Actium. Dr. Dorr. 

7. Mathematik. 6 St. w. Davon 3 St. Rechnen. Feſtſtellung des Bruchrechnens. 
Die 4 Species in abſoluten Buchſtabenausdrücken. Elementare Behandlung der geometriſchen 
Proportionen und deren Anwendung auf die verſchiedenſten Aufgaben der einfachen und zuſammen⸗ 
geſetzten Schlußrechnung und der Zinsrechnung. Kutſch. 3 St. Geometrie. Eigenſchaften 
der Linien, Winkel und Dreiecke nach Ohlert, Lehrbuch der Planimetrie. Bis Michaelis in IVa. 
Dr. Kordgien, IVb. Genrich; feit Michaelis in IVa. Dr. Nagel, in IVb. Genrich. 

8. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer Botanik; Beſchreibung einheimiſcher 
Pflanzen, wobei die wichtigſten und beſonders charalteriſtiſchen Pflanzenformen durch lebende 
Exemplare zur Kenntniß der Schüler gebracht wurden; das Linné'ſche Syſtem. Im Winter 
Claſſiſication und Beſchreibung der Säugethiere, Vögel, Reptilien und Amphibien. Bis Michae⸗ 
lis Dr. Kordgien, ſeit Michaelis Dr. Nagel. 

9. Schönſchreiben. 2 St. w. Wiederholung und Weiterführung der Uebungen im 
Schönſchreiben einzelner Buchſtaben, Sylben und Wörter, nach Vorſchriften an der Wandtafel. 
Herrmanowski. 

10. Singen. 2 St. w. Die nothwendigſten theoretiſchen Vorkenntniſſe. Treffübungen. 
Dreiſtimmige Lieder. Choräle. Kutſch. 

11. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen. Herrmanowski. 


Dritte Klaſſe. 
Die Klaſſe ijt für den lateiniſchen, franzöſiſchen, engliſchen und geometriſchen Unterricht in 
zwei Parallel-Cötus getheilt. 
Ordinarius: ordentl. Lehrer Kutſch. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 34 Stunden. 

1. Religion. 2 St. w. Erklärung des dritten Hauptſtücks und der Sacramente. Be- 
zügliche Bibelſprüche und Lieder erläutert und auswendig gelernt und die Apoſtelgeſchichte ganz 
geleſen. Cand. Pitſch. 

2. Deutſch. 3 St. w. Leſen in Paulſieck's Leſebuch, Th. 2, Abth. 1. Erläuterung 
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poetiſcher Muſterſtücke. Deklamiren. Deutſche Satzlehre mit mannigfachen Uebungen am eins 
fachen und zuſammengeſetzten Satze. Monatliche Aufſätze. (Reproductionen von Erzählungen 
und Beſchreibungen; freie Bearbeitung leichterer Themen.) Kutſch. 

3. Latein. 5 St. w. Davon 3 St. Vollendung der Syntax nach Scheele Vorſchule, 
Th. 2. Exercitien. Extemporalien. — 2 St. Lectüre in Ellendt's Materialien. In IIIa. Dr. 
Friedländer, in IIIb. Cand. Pitſch. 

4. Franzöſiſch. 4 St. w. Repetition der Formenlehre und Abſchluß derſelben. Durch⸗ 
arbeitung von Plötz' Schulgrammatik Curſ. II. Lection 1—23. Mündliche Uebungen, Exereitien, 
Extemporalien. — Lectüre von Fénélon: Les aventures de Télémaque. In beiden Gäns Dr. Dorr. 

5. Engliſch. 4 St. w. Schifflin I. Curſus. Uebungsſtücke engliſch-deutſch und deutſch⸗ 
engliſch, 1—26. Orthoepie und Etymologie. Vicar of Wakefield, Chapt. 1—4. In IIIa. und 
in IIIb. Oberlehrer Schilling. 

6. Geographie. 2 St. w. Politiſche Geographie von Europa, beſonders von Deutſch— 
land, angeknüpft an die Darſtellung der Oberflächengeſtalt. Dr. Büttner. 

7. Geſchichte. 2 St. w. Deutſche Geſchichte mit Hinblick auf die übrigen Völker 
Europas und mit beſonderer Berückſichtigung Preußens. Dr. Büttner. 

8. Mathematik. 6 St. w. Davon 3 St. Rechnen. Buchſtabenrechnung. Gleichun⸗ 
gen des erſten Grades mit einer Unbekannten. Anwendung der geometriſchen Proportionen auf 
die verſchiedenſten Rechnungen des bürgerlichen Lebens. (Schlußrechnung, Zins- und Agios, 
Geldwechſel-, Repartitions-, Kettenrechnungen ꝛc.) Kutſch. — 3 St. m. Geometrie. Eigen⸗ 
ſchaften des Vierecks. Gleichheit der Parallelogramme und Dreiecke. Der Pythagoräiſche Lehr⸗ 
ſatz und die von ihm abhängigen Sätze. Verwandlung und Theilung der Figuren. Der Kreis. 
(Ohlert's Lehrbuch der Planimetrie Abſchn. 4. 5. 6. 7.) In IIIa. bis Michaelis Dr. Kordgien, 
ſeit Michaelis Dr. Nagel. In IIIb. Der Director. 

9. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer: Pflanzenfamilien des natürlichen 
Syſtems, Beſchreibung der techniſch wichtigſten exotiſchen Gewächſe und der einheimiſchen Cultur⸗ 
pflanzen. Im Winter: Naturgeſchichte der wirbelloſen Thiere. Bis Michaelis Dr. Kordgien, 
ſeit Michaelis Dr. Nagel. 

10. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen. Dann Naturzeichnen nach 
aufgeſtellten Körpern. Müller. 

11. Singen. 2 St. w. Vierſtimmige Lieder und Choräle. Combinirt mit I. IIa. und 
IIb. Kutſch. 


Zweite Klaſſe. 
Zweite Abtheilung. 
Ordinarius: Oberlehrer Schilling. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 35 Stunden. 
1. Religion. 2 St. w. Einleitung in die Urkunden der göttlichen Offenbarung in der 
heiligen Schrift, verbunden mit theilweiſer Leſung derſelben und mit Memoriren wichtigerer Stel: 
len. Monatlich ein Lied gelernt. Cand. Pitſch. 
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2. Deutſch. 3 St. w. Uebungen im Disponiren. Aufſätze. Lectüre. Proſodie, Metrik. 
Deklamation und Uebungen im freien Vortrag. Dr. Friedländer. 

3. Latein. 6 St. w. Lectüre p. Caesar de bello Gallico lib. II. III. Caſuslehre 
nach Moisziszig. Exercitien und Extemporalien. Dr. Friedländer. 

4. Franzöſiſch. 4 St. w. Davon 2 St. Plötz, Curſus II. 2 St. Lectüre aus Her- 
rig & Burguy: la France littéraire. Exercitien. Extemporalien. Deklamationen. Schilling. 

5. Engliſch. 3 St. w. Schifflin IL Curſ. Uebungsſtücke, engliſch⸗deutſch und deutſch⸗ 
engliſch. Vicar of Wakefield Chapt. 1—19. Exercitien, Extemporalien. Memoriren von Ge- 
dichten. Wiederholung der Etymologie und der Hauptregeln der Syntax nach Schilling's Leit⸗ 
faden. Schilling. 

6. Geographie. 2 €t. w. Phyſiſche und politifche Geographie von Europa, insbeſon⸗ 
dere Deutſchlands, in genauerer Darſtellung. Dr. Büttner. 

7. Geſchichte. 3 St. w. Alte Geſchichte. Dr. Büttner. 

8. Mathematik. 5 St. w. Geometrie 2 St. w. Proportionalität der Linien. Die 
Aehnlichkeit der Figuren. Aufgaben. (Ohlert's Lehrbuch Abſchn. 7.8.) — Arithmetik 3 St. w. 
Potenzen und Wurzeln. Ausziehen numeriſcher Quadrat- und Kubikwurzeln. Proportionen. 
Gleichungen des erſten und zweiten Grades mit einer und zwei Unbekannten. Weitere Uebung 
der bürgerlichen Rechnungsarten. Dr. Butz. 

9. Phyſit. 2 St. w. Allgemeine Eigenſchaften der Körper. Statik und Mechanik der 
feſten, flüſſigen und luftförmigen Körper. Bis Michaelis Dr. Kordgien, feit Michaelis Dr. Nagel. 

10. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer Anatomie, Phyſiologie und Geographie 
der Pflanzen, verbunden mit mikroskopiſchen Demonſtrationen. Im Winter das Wichtigſte aus 
der Anatomie und Phyſiologie der Thiere, mit beſonderer Berückſichtigung des Menſchen. Bis 
Michaelis Dr. Kordgien, ſeit Michaelis Dr. Nagel. 

11. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen mit Schatten. Naturzeichnen 
nach aufgeſtellten unregelmäßigen Körpern und verſchiedenen Geräthſchaften mit Schattirung. 
Uebungen nach Vorzeichnungen von Arabesken und Landſchaften. Müller. 

12. Singen. 2 St. w. Combinirt mit III, IIa. und I. Kutſch. 


Zweite Klaſſe. 
Erſte Abtheilung. 
Ordinarius: Dr. Friedländer. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 35 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Erklärung der Bergpredigt und des Galater-Briefes. Beſpre⸗ 
chung von Predigten. Kirchengeſchichte bis auf Karl den Großen. Cand. Pitſch. 

2. Deutſch. 2 St. w. Aufſätze, Disponirübungen, Lectüre Schillerſcher, Goetheſcher 
und Leſſingſcher Dramen und Gedichte. Uebungen im Deklamiren und im freien Vortrage. 
Dr. Friedländer. 
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3. Latein. 4 St. w. 2 St. Grammatik, Syntax des Apjectivs, Pronoms und Ver- 
bums nach Moisziszig. Exercitien und Extemporalien. 2 St. Lectüre von Ovid Metamorphosen 
lib. II, IH, IV. (in der Merkel'ſchen Schulausgabe) und Caesar de bello Gallico lib. V. 
Dr. Friedländer. 

4. Fran zöſiſch. 4 St. w. Davon 2 St. Syntax des Pronomens und des Verbe nach 
Sore, Grammaire francaise. Exercitien. Extemporalien. — 2 St. Lectüre: Stücke aus Herrig 
& Burguy: la France littéraire. Deklamir- und Sprechübungen. Der Director. 

5. Engliſch. 3 St. w. Sketch-Book of Washington Irving. Wiederholung der Ety⸗ 
mologie, Syntax, Grercitiem, Extemporalien, Memoriren von Gedichten. Vorübungen zu freien 
Arbeiten. Schilling. 

6. Geographie. Bis Michaelis 1 St. w. Mathematiſche Geographie: Mathematiſche 
Eintheilung der Erd- und Himmelskugel, Bewegungen der Himmelskörper, beſonders der Erde 
und des Mondes. Kalender. Grundzüge der phyſikaliſchen Geographie. Dr. Butz. 

7. Geſchichte. 3 St. w. Geſchichte des Mittelalters. Dr. Büttner. 

8. Mathematik. 5 St. w. Abſchluß der Planimetrie. Rechnende Geometrie. Ebene 
Trigonometrie. Grundzüge ber Stereometrie. — Quadratiſche Gleichungen. Die Lehre von den 
Wurzeln und Bruchpotenzen. Die Logarithmen und logarithmiſche Gleichungen. Arithmetiſche 
und geometriſche Reihen und Anwendung der letztern auf die Zinſeszinsrechnung. Dr. Butz. 

9. Phyſik. 2 St. w. Magnetismus, Electricität, Wärmelehre. Experimente und Auf 
gaben. Dr. Butz. 

10. Chemie und Naturgeſchichte. 2 St. w. Anfangsgründe der Chemie; Stöchio- 
metrie. Im Winter Mineralogie mit beſonderer Berückſichtigung der Kryſtallographie. Bis Mi- 
chaelis Dr. Kordgien, ſeit Michaelis Dr. Nagel. 

11. Zeichnen. 2 St. w. Fortſetzung der Uebungen in Ib. Müller. 

12. Singen. 2 St. w. Siehe III. 


Erſte Klaſſe. 


D 


Ordinarius: Director Kreyßig. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 35 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Die Geſchichte der chriſtlichen Kirche von Karl dem Großen 
bis auf die neueſte Zeit. Wiederholung der Glaubens- und Sittenlehre und der Bibelkunde. 
Cand. Pitſch. 

2. Deutſch. 4 St. w. Literaturgeſchichte im erſten Jahre von Herder bis auf die neueſte 
Zeit, im zweiten die frühern Perioden bis auf Herder. Die mittelalterliche Literatur wurde 
nur in einigen Hauptwerken vorgeführt. Charakteriſtiſche Proben aus den wichtigſten Schriftſtellern 
wurden geleſen und beſprochen. Zugleich wurden an dieſen Beiſpielen die Unterſchiede und Eigen 
thümlichkeiten der Dichtungs- und Versarten anſchaulich gemacht. Freie Vorträge. Disputir⸗ 
übungen. Aufſätze. Der Director. 


3. Latein. 3 St. w. Virgil. Aen. hb. IV. V. Proſodie. Metrik. Extemporalien. 
Dr. Friedländer. 

4. Franzöſiſch. 4 St. w. Literaturgeſchichte des 17., 18. und 19. Jahrhunderts. 
Lectüre von Muſterſtücken aus Herrig: la France littéraire. Die literarhiſtoriſchen Erörterungen 
knüpfen ſich an Retroverſionen aus Kreyßig's franzöſiſcher Literaturgeſchichte. Vollendung der 
Syntax nach Borel. Exercitien. Extemporalien, welche nach deutſchem Dictat ſofort franzöſiſch 
niedergeſchrieben wurden. Freie, durchweg an die Privatlectüre ſich anſchließende Vorträge und 
Aufſätze. Der Unterricht wurde meiſtens in franzöſiſcher Sprache ertheilt. Der Director. 

5. Engliſch. 3 St. w. Lectüre: Herrig's Anthologie, Shakeſpeare's Julius Caesar, 
As you like it, King John; the rivals, by Sheridan. Sprechübungen. Umriß der Literatur⸗ 
geſchichte. Extemporalien und freie Aufſätze. Der Unterricht wurde in engliſcher Sprache ertheilt. 
Oberlehrer Schilling. 

6. Geſchichte. 3 St. w. Allgemeine europäiſche Geſchichte ſeit der Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts, preußiſche Geſchichte in genauerer Darſtellung. Dr. Büttner. 

7. Geographie. 2 St. w. Ethnographie und vergleichende Statiſtik der wichtigſten 
Staaten Europa's ſowie Nordamerika's, mit beſonderer Berückſichtigung des preußiſchen Staats. 
Dr. Büttner. 

8. Mathematit. 5 St. w. Im erſten Jahre: Analytiſche und beſchreibende Geometrie. 
Kegelſchnitte. Im letztverfloſſenen Jahre: Stereometrie, Theorie der Gleichungen, Gleichungen 
des dritten Grades und diophantiſche Gleichungen, Kettenbrüche, Reihen höherer Ordnung, Ent⸗ 
wickelung logarithmiſcher und Kreis-Functionen in Reihen. — Repetitionen. Schriftliche Arbeiten. 
Dr. Butz. 

9. Phyſit. 3 St. w. Im erſten Jahre: Akuſtik und Optik. Im zweiten Jahre: 
Statik und Mechanik der feſten, flüſſigen und luftförmigen Körper, mit ſtrenger mathematiſcher 
Begründung. — Repetitionen. Aufgaben. Dr. Butz. 

10. Chemie. 3 St. w. Im Sommer 1864: Organiſche Chemie. Dr. Schultze. 
Im Winter und Sommer 1864/65: Unorganiſche und organiſche Chemie. Dr. Kordgien. 
Im Winter 1865/66: Unorganiſche Chemie mit beſonderer Berückſichtigung der Stöchiometrie. 
Dr. Nagel. 

11. Zeichnen. 

12. Singen. 2 


2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen. Müller. 
St. w. Siehe III. 


Der Religionsunterricht der katholiſchen Schüler wurde feit Oſtern 1865 durch den Kaplan 
Herrn Hohendorf geleitet und zwar umfaßte das Penſum: 
a. der untern Abtheilung: Bibl. Geſchichte des A. T. nach Cabath S. 1—61, 
F „ des N. T. 8. 1—40) 

die Glaubenslehre: nach dem Dehabe'ſchen Katechismus. 

b. der obern Abtheilung: Kirchengeſchichte nach Siemers bis zu Karl d. Großen. 

Die Glaubenslehre wiederholt nach Eichhorn S. 1—89. 
2* 


IL Wichtigere Verfügungen und Mittheilungen der Behörden. 


1. Vom 15. März 1864. Der Magiſtrat überſendet die Vocation für den zum zweiten 
ordentlichen Lehrer der Realſchule erwählten Herrn Dr. Butz. 

2. Vom 15. März. Der Magiſtrat überſendet die Vocation für den zum dritten Ober— 
lehrer an der Realſchule erwählten Herrn Dr. Friedländer, bisherigem erſten ordentlichen 
Lehrer der Anſtalt. 

3. Vom 28. März. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium genehmigt den vom Director 
eingereichten Lehrplan pro 1864/65. 

4. Vom 29. April. Das Königl. Provinzial⸗Schulcotlegium genehmigt die Vertretung des 
vom 19. Mai bis 24. Juni beurlaubten Religionslehrers Herrn Prediger Wolsborn durch den 
Candidaten der Theologie Herrn Pitſch. 

5. Vom 2. Mai. Das Königl. Provinzial Schulcollegium macht Mittheilung über eine 
Verfügung des Herrn Miniſters der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten, vom 27. April d. J., welche 
für Duplicate von Abgangs+ Zeugniffen nur die Erhebung von Copialien, nicht aber die von be— 
ſondern Gebühren geſtattet. 

6. Vom 23. Mai. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium überſendet eine Verfügung des 
Herrn Minifters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, welche die den Uebergang in das Königl. Ge 
werbeinſtitut beabſichtigenden Schüler höherer Lehranſtalten der beſondern Fürſorge der Zeichen: 
lehrer empfiehlt. 

7. Vom 1. Juni. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium überſendet die von dem Herrn 
Finanzminiſter erlaſſene Verfügung über die von den angehenden Forſteleven zu erfüllenden Vor: 
bedingungen. 

8. Vom 1. Juni. Der Magiſtrat zeigt au, daß durch Stadtverordnetenbeſchluß vom 
27. Mai dem Herrn Oberlehrer Dr. Büttner eine jährliche Gehaltszulage von 100 Thlrn., dem 
ordentlichen Lehrer Herrn Genrich eine ſolche von 50 Thien. vom 1. Juni ab bewilligt ijt. 

9. Vom 16. Juni. Da die Realſchule erſter Ordnung zu Hagen dem Programmen-⸗Aus⸗ 
tauſch beigetreten iſt, ſollen von jetzt ab 220 Exemplare des Programms u. A. dem Königl. Pro⸗ 
vinzial⸗Schulcollegio eingeſendet werden. 

10. Vom 16. Juni. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium ordnet die Formulirung von 
Vorſchlägen für bie Berathungen der im Jahre 1865 abzuhaltenden Directorenconferenz an. 

11. Vom 29. Juni. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium überſendet die Verfügung 
des Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 20. Juni, betreffend den bei Vor 
ſchlägen neu einzuführender Schulbücher einzuhaltenden Modus. 

12. Vom 14. Juli. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium empfiehlt im Auftrage des 
Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten die kleine lateiniſche Schulgrammatik 
vom Profeſſor Dr. Fromm. 

13. Vom 28. Juli. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium genehmigt die proviſoriſche 
Uebertragung der Lehrerſtelle für Naturwiſſenſchaften, vom 1. October ab, an den Candidaten des 
höhern Schulamts Herrn Dr. Kordgien. 


14. Vom 11. Auguſt. Der Magiſtrat theilt mit, daß das Königl. Provinzial-Schulcolle 
gium die Ascenſion des Lehrers Herrn Döpner in die zweite Elementarlehrerſtelle genehmigt hat. 

15. Vom 16. September. Der Magiſtrat überſendet die vom Königl. Provinzial- Shul 
collegio beſtätigte Vocation des für die dritte Elementarlehrerſtelle erwählten Lehrers Hrn. Albrecht. 

16. Vom 4. October. Die Königl. Regierung zu Danzig überſendet die Verfügung des 
Herrn Miniſters für Handel zc. vom 21. September, die für den Unterricht im Königl. Gewerbe— 
Inſtitut zu zahlenden Honorare betreffend. 

17. Vom 24. October. Der Magiſtrat macht Mittheilung über die durch Stadtverordne— 
tenbeſchluß erfolgte Bewilligung von 130 Thlrn. zur Beſchaffung von chemiſchen Apparaten. 

18. Vom 24. October. Das K. Provinzial⸗Schulcollegium verfügt, daß der zu Oſtern 
jeden Jahres einzuſendenden Frequenzliſte die Anzahl derjenigen Schüler beigefügt werde, welche 
das 14. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben. 

19. Vom 1. November. Der Magiſtrat zeigt an, daß die proviſoriſche Anſtellung des 
Candidaten Herrn Pitſch an Stelle des ausgetretenen Religionslehrers Herrn Pred. Wolsborn 
von der Königl. Aufſichtsbehörde genehmigt iſt. 

20. Vom 8. November. Der Magiſtrat verfügt die Aufſtellung eines Inventariums der 
Turnhalle. 

21. Vom T. November. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium überſendet die für die 
Berathungen der Directorenconferenz aufgeſtellten Fragen und fordert zu deren vorbereitender 
Bearbeitung auf. 

22. Vom 24. November. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium empfiehlt die von Kie- 
pert herausgegebene hiſtoriſche Karte des brandenburgiſch⸗preußiſchen Staates. 

23. Vom 6. December. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium verfügt die Siſtirung 
der Aufnahme neuer Schüler in die überfüllte Quinta der Anſtalt, bis zur Herſtellung der Nor 
malfrequenz. 

24. Vom 28. December. Das Königl. Provinzial Schulcollegium überſendet die Verfü— 
gung des Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 14. December, die Erſetzung 
der bisherigen Sommer- und ber Michaelis-Ferien durch 5½ wöchentliche Herbſtferien betreffend. 

25. Vom 3. Januar 1865. Das Königl. Provinzial» Schuleollegium verfügt Einſendung 
von 221 Programmen, in Folge der Erhebung der höhern Knabenſchule in Gneſen zu einem 
Progymnaſium. 

26. Vom 17. Januar. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium überſendet Abſchrift von 
einer, die an den höhern Lehranſtalten gebrauchten Lehrmittel betreffenden Verfügung des Herrn 
Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, vom 28. December 1864. 

27. Vom 2. März. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium überſendet ein Druckexemplar 
des Status des Königl. pädagogiſchen Seminars zu Königsberg. 

28. Vom 14. März. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium empfiehlt das Werk: „Ma- 
thematiſche Aufgaben zum Gebrauch an den oberſten Klaſſen höherer Lehranſtalten“ von Martus. 

29. Vom 1. April. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium überſendet die Verfügung des 
Herrn Miniſters der geiſtlichen zc. Angelegenheiten, vom 21. März d. J., nach welcher die Reli- 
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gionslehrer bei den Abiturientenprüfungen nur über diejenigen Schüler mit abzuſtimmen haben, 
welche ihren Unterricht in Prima genoſſen haben. 

30. Vom 3. April. Das Königl. Provinzial-Schulcolfegium überſendet eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der in beſtimmten Terminen einzureichenden Geſchäftsberichte. 

31. Vom 12. April. Der Magiſtrat zeigt an, daß an Stelle des Herrn Kaplan Breyer 
von jetzt ab der Herr Kaplan Hohendorf den katholiſchen Religionsunterricht an die Schüler 
der Realſchule ertheilen wird. 

32. Vom 18. April. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium beſtimmt den Zuſammentritt 
der Directoren-Conferenz auf die Tage vom 7. bis 9. Juni d. J. 

33. Vom 15. Mai. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium ſtellt, unter Siſtirung des 
Erlaſſes vom 28. December, die alte Ferienordnung für dies Jahr wieder her und fordert über 
die zukünftige Regulirung dieſer Angelegenheit die gutachtliche Aeußerung des Directors ein. 

34. Vom 22. Juni. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium genehmigt die Ascenſion des 
Herrn Dr. Butz in die erſte ordentliche Lehrerſtelle und die Berufung des Herrn Dr. Nagel aus 
Breslau in die zweite ordentliche Lehrerſtelle. 

35. Vom 28. October. Das Königl. Provinzial- Schulcollegium überſendet als ein Ge⸗ 
ident des Herrn Miniſters der geiſtlichen zc, Angelegenheiten das Werk: „Zur Geſchichte und 
Statiſtit des Kaiſerlich Ruſſiſchen Miniſteriums der Vollsaufklärung für das Jahr 1865.“ 

36. Vom 28. October. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium überſendet den Erlaß des 
Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, die Ausſtellung der Abgangszengniſſe 
an bie bie Anſtalt verlaſſenden Secundaner betreffend. 

37. Vom 20. November. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium empfiehlt die „Geſchichte 
Friedrichs des Großen“ von Ludwig Hahn. 

38. Vom 23. December. Das Königl. Provinzial Schulcollegium empfiehlt die Schrift: 
„Acht apologetiſche Vorträge über die Perſon Chriſti, mit Rückſicht auf die neueſten Schriften von 
Strauß, Renan, Schenkel u. a.“ vom Gymnaſiallehrer Schiekopp in Tilſit. 

39. Vom 10. Januar 1866. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium überſendet zwei ge⸗ 
druckte Exemplare der Verhandlungen der Königsberger Directoren-Conferenz. 

40. Vom 10. Januar. Die ſtädtiſche Schuldeputation überſendet die Liſte der gegenwär⸗ 
tig gültigen Conceſſionen zum Halten von Penſionären. 

41. Vom 17. Januar. Der Herr Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten ſpricht fich 
in einem Erlaß darüber aus, daß lateiniſch geſchriebene Abhandlungen und philologiſche Detail- 
Runterſuchungen fid) für die Programme der Realſchulen nicht eignen, vielmehr darauf zu ſehen 
ſei, daß die denſelben beigegebenen wiſſenſchaftlichen Abhandlungen auch dem größern leſenden 
Publikum Intereſſantes bieten. 

42. Vom 26. Januar. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium überſendet die Verfügung 
des Herrn Miniſters der geiftlichen zc, Angelegenheiten vom 13. Januar, welche es geſtattet, daß 
die ſchriftlichen Prüfungsarbeiten in der angewandten Mathematik, Phyſit und Chemie an zwei 
verſchiedenen Tagen gefertigt werden, jedoch ſo, daß die Zeit von 5 Stunden für alle drei Arbei⸗ 
ten nicht überſchritten werde. 


43. Vom 12. Februar. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium theilt mit, daß es in 
Bezug auf den Termin der Sommerferien definitiv bei den Beſtimmungen der Ferienordnung vom 
6. November 1858 verbleiben wird. 

44. Vom 14. Februar. Der Magiſtrat theilt mit, daß der Turnlehrer Herr Feyer 
abend vom 15. Februar bis zum 1. April einen theoretiſch-praktiſchen Turnunterrichts-Curſus 
für Lehrer im Auftrage der ſtädtiſchen Schulbehörde leiten wird und ſtellt den Elementarlehrern 
der Realſchule die Theilnahme an demſelben anheim. 

45. Vom 19. Februar. Der Magiſtrat orduet an, daß die für die Realſchule angeſchaff— 
ten Fechtgeräthſchaften nicht bei dem Inventarium der Turnhalle, ſondern bei dem der Realſchule 
aufzuführen ſind. 


III. Schulchronik. 


Das erſte der beiden ſeit dem Erſcheinen des letzten Programms (ſeit Oſtern 1864) ver⸗ 
gangenen Schuljahre wurde in Folge der im Frühlinge 1865 eingetretenen Schwankungen der 
Ferienordnung bis zum Beginne der Sommerferien, 6. Juli 1865, ausgedehnt, weil die in Ausſicht 
geſtellte, ſpäter aber widerrufene Zuſammenlegung der Sommer- und Herbſtferien es zweckmäßig 
erſcheinen ließ, eine ſo bedeutende Unterbrechung des Unterrichtes an das Ende des Jahrescurſus 
zu legen. Die dann unerwartet eintretende Wiederherſtellung der alten Ferientermine brachte, wie 
ſchon im Eingange dieſer Schulnachrichten bemerkt wurde, mancherlei Störung in den Gang un— 
ſerer Berufsarbeit. Es wurde die Herausgabe des Programmes für das Schuljahr 1864/65 
verhindert und der zweite, jetzt ablaufende Jahrescurſus (vom 3. Auguſt 1865 bis zum 27. März 
1866) fiel kürzer aus, als es im Intereſſe der zu abſolvirenden Penſa wünſchenswerth war. 
Abgeſehen von dieſen Unregelmäßigkeiten, welche zu vermeiden nicht in unſerer Macht ſtand, haben 
ſich die allgemeinen Verhältniſſe der Anſtalt in den beiden verfloſſenen Jahren günſtiger geſtaltet, 
als es ſich im Frühlinge 1864 vorausſehen ließ und gereicht es dem Unterzeichneten zur Genug 
thuung, die weſentlichſten der im Programme jenes Jahres erwähnten Uebelſtände gegenwärtig 
als beſeitigt bezeichnen zu dürfen. Es find während der beiden letztverfloſſenen Schuljahre nur 
drei Lehrer aus unſerer Mitte geſchieden (gegen fünf im Schuljahre 1863/64), nämlich die Herren 
Prediger Wolsborn, welcher im Sommer 1864, um ſeinen vielſeitigen ſonſtigen Amtspflichten 
ungeſtörter zu leben, die bisher von ihm bekleidete Religionslehrerſtelle aufgab, Dr. Martin 
Schultze, welcher zu Michaelis 1864 einem Rufe an die höhere Töchterſchule in Thorn folgte 
und der Candid. proband. Herr Dr. Hugo Kordgien, welcher, an Herrn Dr. Schultze's Stelle 
im October 1864 proviſoriſch eingetreten, uns zu Michaelis 1865 wieder verließ um eine ihm 
übertragene Stelle am Gymnaſium zu Wernigerode anzunehmen. Alle dieſe Vacanzen ſowie die 
am Schluſſe des letzten Programms erwähnten ſind mittlerweile wieder beſetzt worden. Es traten 
ein für Herrn Dr. Ohlert (cf. Programm von 1864) Herr Dr. Butz, für Herrn Dr. C. Schultze 
Herr Dr. Nagel, für Herrn Prediger Wolsborn und Herrn Dr. M. Schultze Herr Cand. Pitſch 
und für den Elementarlehrer Herrn Abs der Elementarlehrer Herr Albrecht. 

Herr Dr. Wilhelm Georg Chriſtian Butz, geboren zu Greifswald am 13. Januar 
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1830, ſtudirte in Greifswald Mathematik, wurde nach abſolvirten Examinibus 1862 am Gymna⸗ 
fium in Thorn angeſtellt und trat am 1. April 1864 als zweiter ordentlicher Lehrer in das Leh- 
rercollegium der hieſigen Realſchule ein. Er bekleidet ſeit Michaelis 1865 die erſte ordentliche 
Lehrerſtelle. 

Herr Dr. Rudolph Nagel, geboren am 14. September 1836 zu Danzig, ſtudirte von 
1855 bis 1859 in Berlin, Jena und Breslau Mathematik und Naturwiſſenſchaften, widmete ſich 
nach feiner Promotion zwei Jahre lang ber praktiſchen Chemie, trat 1861 als Hilfslehrer in das 
Lehrercollegium des Gymnaſiums in Tilſit, 1864 als ordentlicher Lehrer in das der ſtädtiſchen 
höhern Töchterſchule in Breslau und am 1. October 1865 als zweiter ordentlicher Lehrer in das 
der hieſigen Realſchule. 

Herr Candidat. theol. Georg Eduard Pitſch, geboren am 8. Februar 1840 zu Alt-Latzig 
bei Märkiſch-Friedland, ſtudirte in Halle und in Königsberg Theologie, bekleidete dann eine Pri- 
vatlehrerſtelle in Elbing, vertrat von Pfingſten bis Michaelis 1864 den Religionslehrer der hiefi- 
gen Realſchule, Herrn Prediger Wolsborn, und wirkt ſeitdem an derſelben als proviſoriſcher 
Hilfslehrer für Religion und Sprachen. Er verſieht als ſolcher gegenwärtig neben der Stelle 
des Religionslehrers der obern Klaſſen einen Theil der Lectionen des nach Thorn abgegangenen 
Herrn Dr. M. Schultze. Die übrigen Lectionen des letztern ſind einſtweilen unter mehrere andere 
Lehrer vertheilt (cf. die Tabelle am Schluſſe des Programms). 

Herr Elementarlehrer Albrecht, geboren am 6. Februar 1837 zu Alt-Paſſarge bei Brauns⸗ 
berg, wurde auf dem Seminar zu Pr. Eylau gebildet, fungirte von 1857—1863 als Lehrer in 
Mehlauken bei Labiau, dann als Lehrer an der St. Annenſchule in Elbing und trat zu Michaelis 
1864 als dritter Elementarlehrer in das Lehrercollegium der hieſigen Realſchule ein. 

So wären denn gegenwärtig die Lehrkräfte der Schule wieder einmal vervollſtändigt, und auch 
für die Zukunft glauben wir eine Wiederkehr der im Programme von 1864 erwähnten Uebelſtände 
ſo leicht nicht fürchten zu dürfen, da das verehrliche Patronat der Schule unterdeſſen die Mittel 
gefunden hat, die äußere Ausſtattung der Anſtalt mehr und mehr in einer den Zeitverhältniſſen 
entſprechenden Weiſe zu ſichern. Es find durch die Munificenz der ſtädtiſchen Behörden von Nen- 
jahr 1866 ab ſämmtliche Lehrerſtellen nicht unweſentlich verbeſſert worden, jo zwar, daß bie Ge: 
halte der ordentlichen Lehrer mit einer gleichmäßigen Differenz von je 50 Thlrn. von 500 bis 
750 Thlr., die der Oberlehrer mit Differenzen von je 100 Thlrn. von 800 bis 1000 Thlr. an- 
ſteigen, während das Gehalt des Directors gleichfalls um 100 Thlr. verbeſſert iſt und die Ge— 
halte der drei Elementarlehrer nach dem für die ſämmtlichen Elementarlehrer Elbings adoptirten 
Dotationsplane normirt find. Auch der Lehrapparat hat durch die Bewilligung von 130 Thalern 
zu Einrichtung eines chemiſchen Kabinets eine extraordinäre Verbeſſerung erfahren und können wir 
auf die ſeit Herausgabe unſers letzten Programms verfloſſenen beiden Schuljahre ſomit nur dank⸗ 
bar und freudig als auf eine Zeit zurückblicken, in welcher die materiellen Grundlagen des Gedei— 
Heng unſerer Anſtalt durch die wohlwollende Fürſorge der königlichen wie der ſtädtiſchen Behör— 
den weſentlich verſtärkt worden ſind. 

Auch in Bezug auf den Turnunterricht ſind die in unſerm letzten Programme ausge: 
ſprochenen Hoffnungen in erfreulicher Weiſe verwirklicht worden. Die ſtädtiſche Turnhalle 
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wurde im Sommer 1864 vollendet und am 14. October deſſelben Jahres durch ein Schauturnen 
der Realſchule eröffnet. Es iſt ſomit den Leibesübungen unſerer Schüler ein regelmäßiger 
und ununterbrochener Betrieb geſichert, deſſen vortheilhafte Einwirkung auf ihre körperliche 
Ausbildung wie auf ihre Geſammthaltung immer unverkennbarer hervortritt. Nicht wenig wur⸗ 
den die Bemühungen der beiden Turnlehrer durch den uneigennützigen Eifer unterſtützt, mit wel⸗ 
chem zwei jüngere Collegen, die Herren Cand. Pitſch und Dr. Nagel ihnen zu Hilfe kamen. 
Auch von dem Curſus für Turnlehrer, welchen der Turnlehrer Herr Feyerabend gegenwärtig 
im Auftrage der ſtädtiſchen Behörden eröffnet hat, verſprechen wir uns eine nachhaltige Förderung 
unſerer turneriſchen Beſtrebungen, für deren ferneres Gedeihen ſich uns mithin nach allen Seiten 
die beſten Ausſichten eröffnen. 

Der Geſundheitszuſtand unſerer Schüler ijt im Allgemeinen, trotz der ſehr ungünſtigen Wit⸗ 
terung des Sommers 1864, ein normaler geweſen; namentlich haben auch wir die Wahrnehmung 
gemacht, daß die ſonſt hier endemiſchen Wechſelfieber in rapidem Abnehmen begriffen ſind. Zu 
beklagen haben wir den Tod zweier hoffnungsvoller Schüler, des Quartaners Dorr, welcher am 
27. September 1864 dem Typhus, und des Schülers der zweiten Vorbereitungsklaſſe Wilhelm 
Zweig, welcher am 30. November 1865 dem Scharlachfieber erlag. 


IV. Statiſtiſche Ueberſicht. 


Am 1. März 1864 wurde die Anſtalt von 393 Schülern beſucht, von denen 22 der I, 
20 der Ia, 45 der IIb, 33 der III a., 35 der III b., 30 der IVa, 31 der IV b., 66 der V., 
46 der VI., 37 der erſten, 28 der zweiten Vorbereitungsklaſſe angehörten. 

Die Frequenz des Schuljahres 1864/65 erreichte ihr Maximum im Juni 1864 mit 407, 
ihr Minimum im März 1865 mit 392 Schülern. Wie in dem Verzeichniſſe der eingegangenen 
Verfügungen bemerkt iſt, unterſagte die königliche Aufſichtsbehörde zu Oſtern 1865 die Aufnahme 
neuer Schüler in die überfüllte Quinta. Gleichwohl ſtieg die Schülerzahl während des Schul⸗ 
jahres 1865 auf das bisher überhaupt erreichte Maximum (438 Schüler im November und De 
cember 1865) und am 1. März 1866 wurde die Anſtalt von 427 Schülern beſucht, von denen 
21 in I, 21 in Ha, 49 in IIb., 36 in III a., 36 in III b., 35 in IVa., 31 in IVb., 51 in V., 
63 in VI., 44 in der erſten, 40 in der zweiten Vorbereitungsklaſſe ſich befanden. 

Von den Schülern der erſten Klaſſe haben ſich zu Oſtern 1865 zwölf das Zeugniß der 
Reife erworben, nämlich: 

1. Hans Biber, 18%, Jahr alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren in Gorrey bei Ma⸗ 
rienburg, Sohn des Gutsbeſitzers Herrn Biber. Er erhielt das Prädicat genügend beſtanden 
und will ſich der Landwirthſchaft widmen. 

2. Waldemar Block, 19°, Jahr alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren in Reichfelde 
bei Marienburg, Sohn des verſtorbenen Gutsbeſitzers Herrn Block. Er erhielt das Prädicat 
genügend beſtanden und will ſich dem Poſtfache widmen. 

3. Siegfried Adalbert Ferſenheim, 18%, Jahre alt, moſaiſcher Confeſſion, geboren 
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in Elbing, Sohn des Kaufmannes Herrn Ferſenheim. Er erhielt das Prädicat gen ügend be⸗ 
ſtanden und will ſich der Handlung widmen. 

4. Guſtav Freytag, 18 ½ Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren in Königsberg, 
Sohn des verſtorbenen Stadtrichters Herrn Freytag. Er erhielt das Prädicat gut beſtanden 
und will ſich dem Poſtfache widmen. 

5. Ernſt Hake, 20%, Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren in Preuß. Stargardt, 
Sohn des Kanzlei- Directors Herrn Hake. Er erhielt das Prädicat hinreichend beſtanden und 
will ſich dem Baufache widmen. 

6. Carl Kolberg, 18 Jahre alt, katholiſcher Confeſſion, geboren in Elbing, Sohn 
des Schmiedemeiſters Herrn Kolberg. Er erhielt das Prädicat gut beſtanden und will ſich dem 
Baufache widmen. 

7. Guſtav Monath, 17% Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren in Marienburg, 
Sohn des Schneidermeiſters Herrn Monath. Er erhielt das Prädicat gut beſtanden und will 
ſich dem Maſchinenbau widmen. 

8. Ernſt Nücklaus, 16% Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren in Elbing, Sohn 
des verſtorbenen Kantors Herrn Nücklaus. Er erhielt das Prädicat gut beſtanden und will ſich 
dem Baufache widmen. 

9. Guſtav Schlenther, 19½ Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren in Breiten 
ſtein bei Ragnit, Sohn des Gutsbeſitzers Herrn Schlenther auf Kleinhof-Prauſt bei Danzig. Er 
erhielt das Prädicat genügend beſtanden und will ſich der Landwirthſchaft widmen. 

10. Ernſt Schön, 18%, Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren in Fiſchau bei GL. 
bing, Sohn des dortigen Gutsbeſitzers Herrn Schön. Er erhielt das Prädicat gut beſtanden 
und will ſich dem Forſtfache widmen. 

11. Albert Silbermann, 16% Jahre alt, moſaiſcher Confeſſion, geboren in Straß 
burg in Weſtpreußen, Sohn des Arztes Herrn Dr. Silbermann. Er erhielt das Prädicat geni- 
gend beſtanden und will ſich der Handlung widmen. 

12. Guſtav Wiedemann, 17 Jahre alt, katholiſcher Confeſſion, geboren zu Tiegenhof, 
Sohn des dortigen Arztes Herrn Dr. Wiedemann. Er erhielt das Prädicat genügend beitan- 
den und will ſich dem Maſchinenbau widmen. 

Die Abiturienten Freytag, Monath u. Schön wurden von der mündlichen Prüfung dispenſirt. 

Zu Oſtern 1866 erhielten fünf Primaner das Zeugniß der Reife, nämlich: 

1. Chriſtian Höft, 17% Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren zu Rieſenburg, 
Sohn des Hofbeſitzers Herrn Höft daſelbſt. Er erhielt das Prädicat gut beſtanden und will ſich 
dem Baufache widmen. 

2. Guſtav Adolph Unger, 16", Jahre alt, mennonitiſcher Confeſſion, geboren in 
Elbing, Sohn des Kaufmanns Herrn J. Unger hieſelbſt. Er erhielt das Prädicat gen ügend 
beſtanden und will jid) bem Maſchinenbau widmen. 

3. Ulrich Robert Walter, 17% Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren in Elbing, 
Sohn des Rechtsconſulenten Herrn Walter hieſelbſt. Er erhielt das Prädicat genügend beſtan⸗ 
den und will ſich der Handlung widmen. 
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4. Ernſt Theodor Wiebe, 15%, Jahre alt, mennonitiſcher Confeſſion, geboren zu El- 
bing, Sohn des Kaufmanns Herrn A. Wiebe hieſelbſt. Er erhielt das Prädicat genügend be⸗ 
ſtanden und will ſich der Handlung widmen. 

5. Carl Hermann Zander, 18 Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren in Kiau⸗ 
ten bei Goldapp, Sohn des Gutsbeſitzers Herrn Zander. Er erhielt das Prädicat gut beſtanden 
und will ſich der Handlung widmen. 

Die Abiturienten Höft, Walter und Zander wurden von der mündlichen Prüfung dispenſirt. 

Es ergiebt ſich aus dieſer Ueberſicht für das Jahr 1865 ein Durchſchnittsalter der Abitu⸗ 
rienten von 18 ½, für das Jahr 1866 ein Durchſchnittsalter von 17 Jahren. 

Die von den Abiturienten gelieferten deutſchen Aufſätze behandelten im Jahre 1865 
das Thema: 

„Zwei ſind der Wege, auf welchen der Menſch zur Tugend emporſtrebt, 
„Schließt ſich der eine dir zu, thut ſich der andre dir auf. 
„Handelnd erringt der Glückliche ſie, der Leidende duldend; 
„Wohl ihm, den ſein Geſchick liebend auf beiden geführt.“ 
Im Jahre 1866: 
Didieisse fideliter artes 
Emollit mores, nec sinit esse feros, 

Die mathematiſche Abiturientenarbeit umfaßte folgende Aufgaben. 

Zu Oſtern 1865: 

1. Wieviele Jahre muß ein Kapital zu 5 proGent auf Zinſeszinſen ſtehen, um fid) zu verdoppeln? 
2. Man ſoll in einen gegebenen Kreis, deſſen Durchmeſſer = ò ift, ein Sechseck einzeichnen, 
welches einem gegebenen Rechteck pq flächengleich ijt. 

3. Wie groß ijt das Volumen V eines geraden abgeſtumpften Kegels, wenn die Radien ſeiner 
Grundflächen r und p, und der Winkel a, der die Seite mit der Grundfläche bildet, gegeben 
iſt. ( denges, AA, . 757.82 12". 
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4. Es ijt eine Ellipſe, deren Gleichung * ES i — 1 ijt, und auf derſelben ein Punkt x'y' 
gegeben; es ſoll durch dieſen Punkt eine Tangente an die Ellipſe gelegt und die Gleichung 
für die Normale dieſes Punkts geſucht werden. 

Zu Oſtern 1866: 

1. Die fubijde Gleichung 4x? ＋ 6x? + 22 X + 25 = 0 aufzulöſen. 

2. Von einem Leuchtthurme L, der fih h = 310,72 Fuß über den Meeresſpiegel erhebt, ere 
blickt man zwei Schiffe, L und L unter einem Winkel a = 43° 12“; der Depreſſionswinkel 
des Schiffes L ijt — 9" 35, und der des Schiffes L' ijt y = 6° 2D. Wie weit find 
die Schiffe von einander entfernt? 

3. Eine vierſeitige Pyramide, deren Seitenkanten jede e — 25 Zoll und deren Grundfläche ein 
Rechteck mit den Seiten a — 20 Zoll und b — 14 Zoll ijt, ſoll durch eine parallel zur 
Grundfläche gelegte Ebene in zwei an Kubikinhalt gleiche Theile zerſchnitten werden. In 
welcher Entfernung von der Spitze muß dieſer Schnitt gemacht werden? 
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4. Durch einen Punkt, der durch feine rechtwinkligen Coordinaten, x — 4 und y=3 gegeben 
ijt, gehen zwei Linien, deren Gleichungen y — 2x — 5 und y — 9x — 33 find. Man 
ſoll die Gleichung des Yothes finden, welches auf ber erſten Linie (y — 2x — 5) in dem 
gegebenen Punkte errichtet ijt, und den Winkel — berechnen, den dieſes Loth mit der zweiten 
Linie (y = 9x — 33) einſchließt. 


V. Lehrmittel und Lehrapparat. 


I. Das früher gebrauchte Leſebuch von Bach iſt auf Empfehlung der Königl. Aufſichts⸗ 
behörde durch das Leſebuch von Hopf und Paulſieck erſetzt worden. 

II. Die Sammlungen wurden in folgender Weiſe vermehrt: 

1. Die Lehrerbibliothek. Es wurden fortgeſetzt: Grimm, Deutſches Wörterbuch. 
v. Sybel, Hiſtoriſche Zeitſchrift. Stiehl, Centralblatt. Herrig, Archiv für das Studium 
der neuern Sprachen. Petermann, Geographiſche Mittheilungen. Weber, Ausführliche Welt- 
geſchichte. Gödeke, Geſchichte der deutſchen Dichtung. Wander, Deutſches Sprüchwörterlexicon. 
Schnaaſe, Geſchichte der bildenden Kunſt. Ranke, Engliſche Geſchichte. 

Von andern Anſchaffungen nennen wir: 

Flügel, Engliſches Wörterbuch, Bd. 1. 2. Lang, Religiöſe Charaktere. Hagenbach, 
Aeltere Kirchengeſchichte. Hagenbach, Geſchichte der Reformation. Frick, Die phyſikaliſche 
Technik. Wieſe, Das preußiſche höhere Unterrichtsweſen. J. Schmidt, Geſchichte des geiſtigen 
Lebens in Deutſchland ꝛc., Bd. 1.2. Thomas Stephens, Geſchichte der wälſchen Literatur 
vom 13. bis 14. Jahrhundert, deutſch von San Marte. Hartungus, Themata latine disse- 
renda discipulis proposuit ete. Müller-Pouillet, Lehrbuch der Phyſik und Meteorologie, 
Bd. 1. 2. Eltzner, Das Stereoskop. Pfeifer, Walter von der Vogelweide. Kurz, Deutſche 
Bibliothek, Bd. 1. 2. Graaf, Deutſche Stylübungen. Preußiſche Schulgeſetze ꝛc. vom 
14. Juni 1862 bis 25. Januar 1864. P. Virgilii, Meronis opp. edd. Heyne, T. I—IV. 
M. Tullii Ciceronis opp. ex recensione Aug. Ernesti etc, T. I- VIII. Titi Livii histo- 
riarum quod exstat etc. recens. J. Clericus, T. I- V, P. Terentii Afri, comoediae sex, 
recens. Schmieder. (Die letzten vier Werke wurden auf antiquariſchem Wege beſchafft.) Mathies, 
Allgemeine Formenlehre für Kunſt und Gewerbe. Th. Heinze, Leitfaden für den Unterricht 
im geometriſchen Zeichnen. Kleinpaul, Deutſche Poetik, 1. 2. Curtius, Griechiſche Shul- 
grammatik. Müller und Lattmann, Griechiſche Formenlehre. Fliedner, Aufgaben aus der 
Phyſik. Quintier Sella, Die geometriſchen Principien des Zeichnens. Jelinek, Auflöſung 
der höhern numeriſchen Gleichungen. Max Müller, Vorleſungen über die Wiſſenſchaft der 
Sprache. Roth, Gymnaſialpädagogik. Goſche, Jahrbuch der Literaturgeſchichte. Wieſe, Ue 
ber weibliche Erziehung. Wieſe, Ueber Milton's verlorenes Paradies. Wieſe, Ueber den 
Mißbrauch der Sprache. Wieſe, Ueber die Bildung des Willens. Hopf und Paulſieck, 
Deutſches Leſebuch. Drbal, Lehrbuch der propädeutiſchen Logik. Volckmann, Hermagoras. 
Bodenſtedt, Jahrbuch der deutſchen Shakeſpeare-Geſellſchaft. 
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Als Geſchenk erhielt die Lehrerbibliothek: 

Vom Königl. Miniſterium des öffentlichen Unterrichts: Zur Geſchichte und Statiſtik der 
Schulanſtalten des Kaiſerlich Ruſſiſchen Miniſteriums der Volksaufklärung, für das Jahr 1865. 

Vom Königl. Provinzial Schulcollegio: Verhandlungen der Directoren-Conferenz der Pro 
vinz Preußen, vom Jahre 1865. 

Ferner: Dr. J. R. Boymann, Grundlehren der Aſtronomie und mathematiſchen Geo- 
graphie. (Geſchenk des Herrn Verlegers.) 

Den geehrten Gebern ſagen wir hiemit unſern herzlichen Dank. 

2. Für die Schülerbibliothek wurde u. a. angeſchafft: Seume, Werke, 8 Bde. — 
J. Moſen, Werke, 8 Bde. — Schmidt, Deutſche Nationalbibliothek, Bd. 9—13. — v. Bern⸗ 
hardi, Geſchichte Rußlands von 1814—1831, Bo. 1. — Buch der Erfindungen, Supplement- 
band. — Bernſtein, Aus dem Reiche der Naturwiſſenſchaft, Bd. 4—12. — Löhnis, Vereinigte 
Staaten von Nordamerika. — Gottfried v. Straßburg, Triſtan und Iſolde, 2 Bde. — 
Pflug und Bleibtreu, das preußiſche Landwehrbuch. — V. Hugo, raconté par un témoin 
de sa vie, 2 vls. — Schmidt, Kalender zur Geſchichte der deutſchen Literatur. — Reuſch, 
Sagen des preuß. Samlandes. — Hoffmann, Zeit iſt Geld. — v. Horn, Franz Drake; 
Benj. Franklin; Zerſtörung von Magdeburg; Zwei Ausbrüche des Veſuv; die Silberflotte. — 
Schmidt, Geſchichte der Freiheitskriege. — Erzählungen aus dem deutſchen Mittelalter, Bd. 1. 2. 
— Diez, Aus der Kindheit eines berühmten Mannes. — Schmidt, Geſchichtsbilder aus dem 
deutſchen Vaterlande, Bd. 4—6. — Schmidt, Walther und Hildegunde; Gellert. — Hebbel, 
Maria Magdalena; Agnes Bernauer; Nibelungen; Demetrius. — Guizot. Mémoires, v. 6. 7. 
— Simrock, Die deutſchen Volksbücher, Bd. 10. 11. — Häuſſer, Deutſche Geſchichte feit 
dem Tode Friedrichs des Großen, 4 Bde. — Mayer, Deutſche Geſchichte, 2 Bde. — Anaſt. 
Grün, Robin Hood. — Briefwechſel zwiſchen Schiller und Göthe, 2 Bde. — Pauli, Geſchichte 
Englands ſeit 1814 und 1815, Th. 1. — Lampert, Charakterbilder, Bd. 2. — Friedländer, 
Darſtellungen aus der Sittengeſchichte Roms, Bd. 2. — V. Hugo, William Shakespeare. — 
Brehm, Illuſtrirtes Thierleben, Abth. 1: Säugethiere, 2 Bde. — Immermann, Epigonen, 
2 Bde.; Andreas Hofer. — Kurz, Deutſche Bibliothek, Bd. 3—6: Grimmelshauſen, Sim 
plicianiſche Schriften, 4 Bde. — Königer, Völkerſchlacht bei Leipzig. — Sand, Impressions 
littéraires. — Spete, Entdeckung der Nilquellen, 2 Bde. — Herrig, Premières lectures 
françaises; First english reading-book. — Pütz, Hiſtoriſche Darſtellungen und Charakteriſtiken, 
Bd. 3: Neuere Zeit. — Rückert, Verwandlungen des Abu Seid von Serug. — Förſter, Ge 
ſchichte der Freiheitskriege, Bd. 1. 2. — Körber, Lootſe der Gefion; Karl Wanderup. — 
Janſſen, Schiller als Hiſtoriker. — Niemeyer, Jugendleben Klopſtocks, Leſſings, Wielands 
und Herders. — Holland, Deutſche Charakterbilder. — Uhlenhuth, Deutſche Heimaths— 
bilder. — Göll, Kulturbilder aus Hellas und Rom, 2 Bde. — Döbel, Wanderungen im Mor- 
genlande. — Reuter, Olle Kamellen, Bd. 5. — Grangier, Tableau des germanismes. — 
Douai, Land und Leute in der Union. — Reuſch, Nordiſche Götterſagen. — v. Horn, Leib 
huſar; Eroberung von Mexico; James Cook; Deutſche Treue; Vier deutſche Heldinnen. — 
Kunel, Ferdinand v. Schill. — Wagner, Entdeckungsreiſen in die Heimath, Th. 1. — Spieß, 
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Die preußiſche Expedition nach Oſtaſien. — Eberty, Lord Byron. — Düntzer, Göthes Fauſt 
erläutert. — Baumgarten, Geſchichte Spaniens, Bd. 1. — Ravenſtein, Voltsturnbuch. 
Beauvais, Études frangaises de littérature commerciale et d'économie politique. — Hett⸗ 
ner, Literaturgeſchichte des achtzehnten Jahrhunderts, Bd. 1. 2. 3. ne — Pertz, Leben des 
Feldmarſchalls Grafen Neithardt v. Gneiſenau, Bd. 1. — v. Treitſchke, Hiſtoriſche und po⸗ 
litiſche Aufſätze. — Berger, Lateiniſche Grammatik. — Bungener, Un sermon sous Louis XIV. 
— Sonnenburg, Grammatik der engl. Sprache. — Grimm, Eſſays; Neue Eſſays. — 
Munk, Geſchichte der griechiſchen Literatur, 2 Bde. — Byron, Werke, 8 Bde. — Cornelius, 
Zug- und Wanderthiere. — Naumann, Elemente der Mineralogie. — Kopp, Einleitung in 
die Kryſtallographie, mit Atlas. U. ſ. w. 

3. Die phyſitaliſchen, naturhiſtoriſchen und chemiſchen Apparate ſind 
während der beiden letzten Jahre, theils durch Anſchaffungen, theils durch Geſchenke anſehnlich 
vermehrt worden. 

Es wurde für das phyſikaliſche Kabinet angeſchafft: ein Rotationsapparat, ein Waſſerzer⸗ 
ſetzungsapparat, ein Bunſenſches Element, eine Galileiſche ſchiefe Ebene, eine Centrifugalmaſchine 
nebſt Zubehör, ein Schweigerſcher Multiplicator, ein Maßhalter, ein elektriſcher Auslader. Aus 
dem Beſitze der höhern Töchterſchule ging ein Ampore'ſcher Apparat in den ber Realſchule über. 

Es ſchenkten: ber Secundaner Mehl ein hölzernes Dampfmaſchinenmodell, der Secunbaner 
Wobbe ein Modell einer Zeigerwage, der Secundaner Haack ein elektriſches Glockenſpiel, der 
Primaner Hake (Abiturient 1865) die Zeichnung einer Dampfmaſchine (Alles eigene Arbeiten), 
der Primaner Unger eine Anzahl ſtereometriſcher Körper, der Primaner Zander einen elfen⸗ 
beinernen Maaßſtab. 

Das naturhiſtoriſche Kabinet wurde durch eine Reihe von Geſchenken bereichert. 

Herr Heinrich Schlubach, Kaufmann in Valparaiſo in Chili, einſt ein lieber Schüler 
unſerer Anſtalt und 1853 aus derſelben mit dem Zeugniſſe der Reife entlaſſen, ſandte uns eine 
werthvolle Sammlung chileniſcher Naturalien (Reptilien, Inſecten, Conchylien und Erze). 
Herr Gutsbeſitzer Bruhns ſchenkte einen Haſenſchädel und Gehörknöchelchen vom Pferde und 
der Katze, Herr Director Schmidt von der hieſigen höhern Töchterſchule 2 Stücke Kryolith, 
Herr Dr. Kordgien eine Koralle, der Quartaner Schenk einen Rehſchädel, der Quartaner 
Ludwig einen Hunde- und einen Katzenſchädel, der Tertianer Hantel einen ausgeſtopften Weiß⸗ 
ſchwanz, der Tertianer v. Reder einen ausgeſtopften Grauammer, einen Grünſpecht und einen 
Habicht, der Tertianer Graf zwei geſchliffene Halyotis, die Secundaner Haack und Pröll eine 
Anzahl ſchöner ſelbſtgefertigter Kryſtallmodelle. 

Der chemiſche Apparat erfuhr eine ſehr weſentliche Erweiterung durch eine Reihe von 
Auſchaffungen aus einem von dem verehrlichen Patronate bewilligten Extra-Fonds von 130 Thlrn. 
Wir nennen daraus einen großen chemiſchen Arbeitstiſch, eine Reagentien-Etagere mit 48 Flaſchen 
chemiſch-reiner Reagentien, einen Miſch-Cylinder, eine Mohr'ſche Quetfch » Hahn» Buvette, eine 
Gay⸗Luſſac'ſche Buvette, eine Meßpipette, einen mineralogiſchen Hammer, einen Mitſcherlich'ſchen 
Arſen-Waſſerſtoff-Apparat, eine Sammlung anorganiſcher chemiſcher Apparate, eine Menge Ren: 
gentiengläſer, Kochflaſchen, Glastrichter, Korkbohrer 1c. 


Außerdem erfreute uns der hiefige Kaufmann Herr C. Lorentz, Felen Freigebigkeit gegen 
unſre Anſtalt wir ſchon ſo oft haben dankend erwähnen dürfen, abermals durch ein reiches Ge 
ſchenk an werthvollen chemiſchen Apparaten. Er ſchenkte: Einen Celſius'ſchen Thermometer für 
analytiſche Zwecke, einen gläſernen Gaſometer, einen Schwefelwaſſerſtoff Apparat, zwei gläſerne 
pneumatiſche Wannen, einen Retortenhalter, eine Mohr'ſche Waage mit Geräthen, eine Medicinal 
waage mit Geräthen, einen Geißler'ſchen Kohlenſäurebeſtimmungs-Apparat, ein kupfernes Trocken 
ſchränkchen, ein kupfernes Waſſerbad, eine Link'ſche Buvette, einen Achatmörſer, ein Löthrohr, 
eine Menge Reagentien-Gläſer, Porcellan-Tigel, Retorten, Glasröhren zc. 

Allen hier genannten freundlichen Gebern ſagen wir hiemit im Namen der Anſtalt unſern 
herzlichen Dank. 
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VI. Tabellariſche Ueberſicht des Lehrplanes und der Vertheilung der Lectionen 
unter die Lehrer, während des Schuljahres 1865—66. 


| | , : x y 1. Vor: 2. Vor: 
Lehrer. JF. IIa. IIb. IIIa. III. Wa. IUh. V. VI. bereit.- bereit. 
| | | Klaſſe. Klaſſe. 
Ordinar R : Ordinar. «s Ordinar. g ; 
Ominar . Ordinar. Ordinarius | Ordinar. aran E rbinar. Laien Ordinar. | Ordinar. 
Krepßig. länder. Schilling. Kuiſch. Dr. Dorr Pitſch. Genrich. "éier? oim. Albredt. 
1. Areyſig, Drang. ` * — | | | E St. 
Director. (ären, I Franz. l — ah) es ull eg | ees 
9 . omo seid. 3 Geib. 13e d. — — Gees 
* Dr. Büttner, Geoar. 2 Geogr. | 3 Geſch chte. 2 Geograpbie. 19 Gt 
1. Oberlehrer. 1 Geographie. 
3. Schilling, Engl. [3 Engl. |3 Engl. d | Engl. Engl. | [ | j 20 e 
2. Oberlehrer. | Kranz. 1 Engliſch. | | d 
4. Dr. Friedländer, a Latein. Latein. i Latein. |o Latein. | p d 
c 5 ^ | | 22 St 
3. Oberlebrer. 13 Deutich 3 Deutic | I | 
5. Dr. Dus, Dia, |5 Map. 5 Mad. d 5 | 
E poc, NER Kei 2Geogr. | | | | 22 St. 
A ntf. Lehre d 2 Phpſif. | | 
: 3 Chemie. |2 Gbemie. |2 Naturg. | regel er er E EE LUI 
6. Dr. Hagel, | 2 avoit" 2 Naturgeſchichte. 2 Naturgeſchichte. | 22 St. 
2. ordentl. Lebrer. | zY? 3 Geomtr.| l2 Geomtr. | 
7. Dr. Dorr*), dE: t SM O Sram. Ji Franz. 5 Franz. 2 Geſch. | 
V. ordentl. Lehrer. | | s Latein. 1 Geogr. | | 21 St. 
— s zu (2 extra. 
| | | | | 2 Geíóidir. i GA 
Cy E Ff j | 3 Seomtr |6 Yatein. [9 Latein. 7 i 
8. Genrich, | | | RE i Desfó ` 24 Gt. 
5. ordentl. Lehrer. | | | | 3 Deutſch. se : ? extra.) 
9 Kut | SE 5 Franz. — [A Rechnen. A Deutſch. 
* ie, 3 Deutſch. — m 2 Schreib. 
6. ordentl. Lehrer. 3 Rechnen. 3 Rechnen. 28 St. 
— — 2 Singen. (6 extra.) 
2 comb. Singſtunden. 
0. Cand Pitſch 12 Relig. 2 Reli. 2 Nelig. „„ — 2 esch. 
10. Cand. Piti), f en EIS Religion. 2 Religion. 1 Geogr. | 23 St. 
wiſſenſch. Oilfslebrer. | | 5 Latein. 13 Latein. | 8^ | 
PE TIE i 7 — — dig. 3 Nelig. 2Relig. 
ve re ER. | 2 Schreiben. 2 Schreib. 5 Rechnen. 1 Anic.- 30 St. 
„ Elementarlehrer. | 2 Zeichnen. 2 Zeichn. 2 Zeichn. Uebungen. extra.) 
| 2 Singen. 2 Singen | | — e 
fer = i | 7 c D E ul geil éi ERU Rechnen a Anih.: 
S eins. ke | | | | | 6 Leſen. ſürdungen 
. Elementarlehrer. 2 Anih. Ueb. 2 Singen.] 26 St. 
Schreib 
| | | 3 2 Singen 
ar éi 3 t u T S j 1 i 3 Franz. | 10 Schreib 
13. Albrecht, | | | | ] | MM To, 
E | 6 Re 
3. Elementarlehrer. | | | | | Rechnen 25 St. 
| | | 2 Anſch. eh, 
I. Mile, 1. S E ee a * s EN 
Pw 2 Zeichn. 2 Zeichn. [33tida. 2 Zeichnen. | | | | 8 Gt. 
| 35 St. | 35 St. | 35 St. 34 Gt | 34 €t. | 32 €t. | 32 €t. | 32 St. | 32 St. | 26 St. | 26 Gt. 
| | | | 


*) Die dritte ordentliche Lebrerſtelle (8 vacant. 

) Den katholiſchen Religionsunterricht ertheilt Herr Kaplan Hobendorf außerhalb des Schullokals. 

Als Extraſtunden find aufgeführt: a. Die Singſtunden der obern Claſſen bis incl, Quarta. b. Die Religionsſtunden der Quinta 
und Certa. c. Die nach Einziehung der frübrrn Religion slehrerſtelle von den Herren Dr. Dorr, Kutſch und G enrich gegen Remune⸗ 
ration übernommenen Lectionen. 
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VI Ordnung der öffentlichen Prüfung. 
Montag den 26. März. 


Am 8 Ahr des Morgens: 


Choral. 
Zweite Vorbereit.-Klaſſe: 1. Rechnen. Albrecht. 


2. Anſchauungsübungen. Döpner. 


Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Waldemar Sieg: Der Blumen Ball von Klettle. 
Otto Chriſtoph: Mauskätzchen, von Hoffmann v. Fallersleben. 
Erſte Vorbereit. Klaſſe: 1. Religion. 


Herrmanowski. 
Di ~ 


Leſen. Döpner. 
Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Paul Baumgart: Von einem Knaben ein Gedicht ıc., von Kreibohm. 
Georg Lübeck: Der Holzhacker, von Chriſtoph Schmid. 
Sechſte Klaſſe: 1. Latein. 
2 


Genrich. 
Rechnen. Herrmanowski. 

Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Eugen Käwer: Die Exercitien, von Scherenberg. 
Friedrich Krüger: Der Schneiderjunge von Kröppſtedt, von Kopiſch. 
Fünfte Klaſſe: 1. Franzöſiſch. Albrecht. 

2. Geſchichte. Dr. Dorr. 

Aus dieſer Klaſſe dellamiren: 
Alfred v. Lieben: Der Thiermaler Hoſenfelder, von Kopiſch. 
Eugen Kumbartzki: Schwert und Pflug, von Wolfgang Müller. 
Otto Gröck: Der Verdrießliche, von Bech ſtein. 

Chorgeſänge der vierten Klaſſe. 


Vierte laffe, Cötus a.: Geometrie. Dr. Nagel. 
Cötus b.: Latein. Cand. Pitſch. 
Beide Cötus: Deutſch. Genrich. 


Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Conrad Heymann: Die vexirten Fröſche, von Kopiſch. 
Guſtav Troſien: Tante Watt, von Auguſt Peters. 
Max Wichmann: Der treue Gefährte, von Anaſtaſius Grün. 
Chorgeſänge der vierten Klaſſe. 


Choral. 
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Dienſtag den 27. März. 
Von 8 Ahr Morgens. 
Choral. 
Dritte Klaſſe, Cötus a.: Franzöſiſch. Dr. Dorr. 
Cötus b.: Geometrie. Kreyßig. 
Beide Cötus: Deutſch. Kutſch. 
Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Robert Kühnert: Das Requiem, von Immermann. 
Paul Annuske: Johannes Kant, von Schwab. 
Chorgeſang der combinirten oberen Klaſſen. 


Zweite Klaſſe, Cötus b.: Religion. Cand. Pitſch. 
Engliſch. Schilling. 
Anthropologie. Dr. Nagel. 
Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Johannes Schulz: Die Martinswand, von Anaſtaſius Grün. 
Emil Görke: Napoléon en 1811, p. Victor Hugo. 
Arnold Freyer: Byron, by Rogero. 


Zweite Klaſſe, Cötus a.: Mathematiſche Geographie. Dr. Butz. 
Deutſch. Dr. Friedländer. 
Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Max Greifell: Der Tod des Tiberius, von Geibel. 
Hermann Stendel: Le Crapaud, p. Victor Hugo. 
Adolph Haak, Paul Klopſch, Erich Walter: King Richard IL by Shaks- 
peare, Act. II. sc. I. 
Chorgeſang ber combinirten obern Klaſſen. 
Erſte Klaſſe: 1. Franzöſiſch. Kreyßig. 
2. Phyſik. Dr. Butz. 
3. Geſchichte. Dr. Büttner. 
Aus dieſer Klaſſe werden ſich in eigenen Vorträgen verſuchen: 


On Byron. Ulrich Walter. 
Sur les chansons partriotiques de Béranger. Albert Schikorr. 


Ueber den Einfluß geiſtiger Arbeit auf den Charakter. Hermann Zander. 
Zum Schluß: 
Chorgeſang der combinirten, obern Klaſſen: „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes“ von Haydn, 
mit Orcheſterbegleitung. 


Der neue Curſus beginnt Donnerſtag den 12. April und wird der Unterzeichnete 
Mittwoch den 11. April in den Vormittagſtunden zur Prüfung und Aufnahme neuer Schüler, 


ſoweit es der Raum geſtattet, bereit ſein. F. Kreyßig, 


Director der UMcalſchule. 
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Die biftorifcben Schriften Einhards. 


Ein kritiſcher Verſuch von Dr. Robert Dorr. 


Muse der Biographie Karls des Großen werden Einhard noch zwei andere Werke allgemein- 
hiſtoriſchen Inhalts zugeſchrieben, die officiellen fränkiſchen Reichsannalen von 796 
bis 829 und eine Ueberarbeitung dieſes und eines zweiten Annalenwerks, welches mit dem 
Jahre 741 beginnt.“) 

Steht nun die Autorſchaft Einhards für die Vita Karoli unzweifelhaft feſt, ſo wird um ſo 
mehr darüber geſtritten, ob jene annaliſtiſchen Aufzeichnungen ihm ihre Entſtehung verdanken. 
Auch dieſe Unterſuchung wird ſich darin concentriren, zu ermitteln, ob Einhard der Verfaſſer 
der genannten Annalen ſei oder nicht. 

Pertz, welcher dieſelben im erſten Bande der Monumenta Germaniae als zuſammengehörig 
nebeneinander abdrucken ließ, nannte das urſprüngliche Werk „Lorſcher Annalen“ (Annales Lau- 
rissenses), das überarbeitete „Einhards Annalen“ (Einhardi annales) Die Bezeichnung „Lorſcher 
Annalen“ wählte er, weil nach ſeiner Anſicht der erſte Theil derſelben bis 788 im Kloſter Lorſch 
entſtanden ijt. Den letzten Theil der Lorſcher Annalen (789—829) hielt er dagegen für Ein⸗ 
hards Werk, indem er ſich nach dem Vorgange von Du Chesne und Mabillon auf das Zeugniß 
des anonymen Verfaſſers der Translation des heiligen Sebaſtian ſtützte. In dieſer Schrift, die 
am Anfange des zehnten Jahrhunderts verfaßt iſt, theilt der anonyme Autor eine Notiz über die 
Translation des heiligen Sebaſtian mit, von der er behauptet, ſie ſei in dem Buche „Einhards, 
des Weiſen, über die Thaten der Kaiſer, Karls des Großen und ſeines Sohnes 
Ludwig“ zu finden. Dieſe Stelle ſteht in den Lorſcher Annalen zum Jahre 826. Daß 
die Ueberarbeitung des urſprünglichen Werkes gleichfalls Einhard beizumeſſen ſei, dafür war 


1) Wir beſitzen von Einhard außerdem noch Briefe und eine Geſchichte der Uebertragung ber 
Heiligen Marcellinus und Petrus. Letztere Schrift, deren Inhalt nur ein beſchränktes culturhiſtoriſches 
Intereſſe hat und das Gebiet der allgemeinen Geſchichte kaum berührt, bleibt natürlich, ebenſo wie die Briefe, 
von unſerer Betrachtung ausgeſchloſſen. 
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Perg ein hinreichender Beweis, bie mit ber Vita Karoli übereinſtimmende Schreib- und Auffaſ⸗ 
ſungsweiſe, die er auch in den „Lorſcher Annalen“ wiederzufinden glaubte. Im Allgemeinen iſt 
die Anſicht von Pertz noch heute die herrſchende, doch hat ſie auch von vielen Seiten Wider 
ſpruch erfahren. 

Schon Le Coint bekämpfte die Meinung von Du Chesne und verneinte Einhards Autor⸗ 
ſchaft. Ludwig Gieſebrecht'), der die Vorrede zur Vita Karoli zu wörtlich nahm, meinte, die 
„Lorſcher Annalen“ könnten nur dann Einhards Werk ſein, wenn ſie ſpäter als die Vita abgefaßt 
wären. Eine ſolche Annahme iſt natürlich unſtatthaft, da die Annalen gleichzeitige Aufzeichnungen 
find. Dann ging Freje’) nicht nur auf Le Coint's Anficht zurück, ſondern, indem er alle Ver⸗ 
ſchiedenheiten und Unähnlichkeiten zwiſchen der Vita und den Annalen zuſammenſtellte, gelangte 
er zu der Anſicht, Einhard habe in ſeinem Buch über Karl den Großen jene Annalen flüchtig 
benutzt und öfters mißverſtanden, da in dem erſtern ſich Irrthümer finden, wo die letztern das 
Richtige haben. So ſei der Werth der Biographie nicht hoch anzuſchlagen. 

Eine gerechtfertigte Modification erfuhr ſpäter Pertz Hypotheſe von Waitz), der überzeugend 
nachwies, daß in keinem Falle der Abſchnitt der Lorſcher Annalen von 789 bis 795 Einhard 
angehören könne, da er in Schreib- und Auffaſſungsweiſe von dem ſpätern Theile (196—829) 
grundverſchieden fei, Im Uebrigen ließ Waitz die Hauptfrage unentſchieden. 

Vorher ſchon wies Ranke“) auf den officiellen Charakter der Lorſcher Annalen hin und 
meinte, die frühere Partie derſelben (741—788) könne nicht von einem Mönche im Kloſter Lorſch 
verfaßt, ſondern müſſe im Auftrage des Königs und für dieſen von einem Schreiber aufgezeichnet ſein. 

Mit der Modification von Waitz ging dann die Hypotheſe von Pertz in Wattenbachs Buch: 
„Deutſchlands Geſchichtsquellen im Mittelalter“ über, wo die Lorſcher Annalen, Ranke's Auf⸗ 
faſſung gemäß, als „amtliche Reichsannalen“ bezeichnet werden. 

Die Frage über die Autorſchaft Einhards wurde darauf ausführlich erörtert von Bernhard 
Simſon “), der alle früheren Meinungen zuſammenſtellte und prüfte, Manches, was bie Frage 
berührte, neu hinzubrachte, übrigens aber fid) für keinen Theil feft entſchied, obwohl er Freſe ſich 
mehr zuneigt als Pertz und das überarbeitete Werk Einhard abſpricht. 

Zuletzt hat Wilhelm v. Gieſebrecht') in einer vortrefflichen Unterſuchung über die „fränkiſchen 
Königsannalen“ dieſelbe Frage, wer der Autor ſei, nochmals einer eingehenden Prüfung unter⸗ 
zogen und ſeine, von den früheren Anſichten zum Theil abweichenden Reſultate der Unterſuchung 
mit einer Anzahl bisher noch nicht herangezogener Gründe unterſtützt. Ausgehend von "Montee 
Behauptung, daß auch ſchon der frühere Theil der ſogenannten Lorſcher Annalen bis 788 den 


2) Wendiſche Geſchichten III., pag. 285. 

3) De Einhardi vita et scriptis. Berolini 1845. 

) Zu den Lorſcher und Einhards Annalen. Nachrichten v. d. Göttinger Societät. 1857. pag. 46— 52. 

5) Zur Kritik fränkiſch-deutſcher Reichsannaliſten, in den Abhandlungen der Berliner Akademie aus dem 
Jahre 1854, pag. 415—435, 

€) De statu quaestionis, sintne Einhardi nec ne sint, qnos ei aseribunt annales imperii specimen. 
Regimonti 1860. 

) Die fränkiſchen Königsannalen und ihr Urſprung. München 1864. 
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Stempel officieller Geſchichtsſchreibung an fid) trage, ſucht er den Verfaſſer nicht in einem 
Mönche des Kloſters Lorſch, ſondern er glaubt ihn in dem Biſchof Arno von Salzburg erblicken 
zu müſſen; und dieſe Meinung, Arno ſei mindeſtens der eigentliche Urheber des Werles, iſt mit 
jo vielen weffenden Argumenten unterſtützt, daß fie die größeſte Wahrſcheinlichkeit für fid) hat. 
Auch die Darſtellung der nächſten Jahre bis zu den Notizen des Jahres 795 iſt, wie er ver⸗ 
muthet, vielleicht in Salzburg entſtanden, da dieſer Abſchnitt von dem früheren ſich nicht gar viel 
unterſcheidet. Dann meint er, der folgende Theil von 796—813 oder 814 ſei vielleicht, ja 
wahrſcheinlich durch Einhard niedergeſchrieben. Der letzte Theil bis 829, am Hofe Ludwig des 
Frommen entſtanden, ſcheine einen andern Verfaſſer, als der vorige, zu haben; es ſei gewagt 
Einhard auch für den Autor dieſer Fortſetzung zu halten. Die Umarbeitung endlich des ganzen 
Werks, um 830 abgefaßt, müſſe Einhard abgeſprochen werden. Sie rühre von einem Autor 
her, der Einhards Buch über Karl den Großen kannte, benutzte und feinen Stil nach demſelben 
bildete. Für das ganze Werk nimmt er die ſchon im neunten Jahrhundert gebrauchte Bezeich⸗ 
nung „Königsannalen“') mit Recht in Anſpruch. Auch ijt er der Anſicht, dieſelben feien im 
Ganzen Jahr für Jahr unmittelbar nach den Ereigniſſen abgefaßt, was ſich aus manchen An⸗ 
zeichen in den Annalen ſelbſt mit Sicherheit ergiebt. 

So iſt die Annahme von Pertz nach den verſchiedenſten Richtungen zum Theil oder ganz 
beſtritten, Gewißheit und Uebereinſtimmung bisher nicht erreicht worden. Diejenigen, welche die 
Annalen für nicht Einhardiſch halten, legen auf das Zeugniß des Anonymus in der Translation 
des heiligen Sebaſtian geringes Gewicht, glauben vielmehr in den betreffenden Schriften ſelbſt 
genug Merkmale zu entdecken, welche ihre Meinung zu begründen vermögen. Die ſachlichen 
Gründe nun, die für die eine oder die andere Annahme ſprechen, ſind, wie mir ſcheint, ſo ziem⸗ 
lich erſchöpft. Daß ſich neue und gewichtigere Zeugniſſe zu Gunſten Einhards vorfinden werden, 
ſteht durchaus nicht zu erwarten. Die Frage wäre demnach nicht zu entſcheiden. Dennoch glaube 
ich, laſſen ſich von einer Seite noch gewichtige Argumente herbeiziehn, die eine hohe Wahrſchein⸗ 
lichkeit wohl zu begründen vermögen und die, nach meinem Dafürhalten, bisher zu wenig beachtet 
ſind. Es ſind dieſes die Beweisgründe, die ſich aus einer ſorgfältigen Betrach- 
tung der in jenen Schriften eigenthümlichen Schreibart gewinnen laſſen. 

Freilich iſt über den Stil Einhards ſchon viel geſprochen worden. Pertz legt ein Haupt⸗ 
gewicht auf den gleichen Stil in der Vita Karoli und den Annalen, ohne nähere Nachweiſungen 
zu geben. In einem Punkte hat er ſich dabei gewiß geirrt, wenn er nämlich die Königsannalen 
von 788 bis 795 für Einhards Produkt hält, wo eine genauere Betrachtung der Schreibart ge⸗ 
bieteriſch die entgegengeſetzte Annahme fordert. 

Freſe folgerte aus der Aehnlichkeit des Stils, daß Einhard bei Abfaſſung der Vita Karoli 
die Annalen benutzt habe. 

Ranke erkennt den Stil der Ueberarbeitung für Einhardiſch, glaubt jedoch, daß dieſelbe, vor 
der Vita geſchrieben, eine frühere Stufe Einhardiſcher Geſchichtsſchreibung bezeichne. 


8) Statt der frühern Bezeichnung „Lorſcher Annalen“ werde ich nach dem Vorgange W. v. Gieſebrecht's 
mich der Benennung „Königsannalen“ bedienen, was auch ſchon Andere in letzter Zeit gethan haben. 
A* 
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Simſon hat dann genauer, wie die Früheren, die Schreibweiſe in Betracht gezogen, jedoch 
nur die Stellen verglichen, wo dieſelben Dinge erzählt werden. Bei der Vergleichung der Kö⸗ 
nigsannalen mit der Vita kann er ſich nicht entſchließen, die erſteren Einhard zuzuerkennen, obwohl 
die Aehnlichkeiten im Ausdruck ihm nicht durch Zufall entſtanden zu ſein ſcheinen. Doch will er 
auch nicht zugeben, daß der Annaliſt die Vita benutzt habe, da dieſe nach 814 verfaßt wurde und 
jener gleichzeitig aufzeichnete. Noch weniger iſt es ihm möglich einzugeſtehen, Einhard habe ſich 
der Annalen bedient, als er die Vita ſchrieb. Denn Einhard ſpreche es ja in der Vorrede aus, 
er gehe aus Werk, um die Thaten ſeines königlichen Wohlthäters und Freundes nicht der Ver⸗ 
geſſenheit anheimfallen zu laſſen. Konnte er ſo ſprechen, wenn er bereits ein Werk über Karls 
Unternehmungen geſchrieben hatte? Ja, er könne nicht einmal jene Annalen gekannt haben, ſonſt 
müſſe man ihn der Unwahrheit zeihen. So bleibt Simſon hier vor einem mit Widerſprüchen 
erfüllten, ungelöſten Räthſel ſtehen. In den überarbeiteten Annalen entdeckt er noch weit mehr 
Aehnlichkeiten des Stils mit der Vita Karoli. Wenn er bier behauptet, der anonyme Schreiber 
habe ſich Einhards Schreibart angeeignet und in jenen Stellen die Vita in ſein Werk hinein⸗ 
gearbeitet, ſo ſpricht er damit eine Behauptung aus, die mindeſtens auf den erſten Anblick 
nichts Unmögliches zu enthalten ſcheint. Letzterer Anſicht ſchließt fid) denn auch W. v. Gieſe⸗ 
brecht an, der außerdem die Königsannalen von 814—829 Einhard aberkennt, vorzüglich auch 
deshalb, weil der Stil derſelben von dem des frühern Theils zu verſchieden ſei. 

So hat die Betrachtung des Stils den Widerſtreit der Meinungen nur vergrößert. Doch 
Alles, was bisher über dieſen Punkt geſagt worden, iſt zum Theil in zu allgemeinen, nicht hin 
reichend begründeten Urtheilen niedergelegt, zum Theil iſt es zu ſehr auf Einzelnheiten beſchränkt, 
als daß man dieſes wichtige Argument bereits als genügend ausgebeutet betrachten dürfte. Letz⸗ 
teres nun zu thun, iſt der Vorwurf der nachſtehenden Unterſuchung. 


Daß jeder Menſch, umſomehr jeder Schriftſteller, eine eigene Art hat, ſeine Gedanken 
auszudrücken, dürfte unbeſtritten ſein. Der menſchliche Geiſt zeigt nicht, wie die Platte des 
Photographen, ſtets daſſelbe Bild von den Dingen, deren Conturen ſich ihm einprägen, ſondern 
er zeigt ſich in Bezug auf Reception und Produktion in jedem Individuum verſchieden. Man 
hat denn auch den Ausdruck der Gedanken durch die Sprache ſo kennzeichnend gefunden, daß 
man den Ausſpruch that: „Der Stil iſt der Menſch“. Eine je höhere Ausbildung nun die 
Sprache eines Volkes erlangt hat, jemehr typiſche Bezeichnungen in der Sprache der Gebildeten 
ſich Geltung verſchafft haben, je enger das äſthetiſche Feingefühl die Grenzen gezogen hat für 
das, was man ſagen und nicht ſagen darf, um ſo ſchwieriger wird es natürlich ſein, in einer 
Schrift die individuelle Beſonderheit der Schreibart herauszuerkennen. Aber auch dann wird es 
trotz der ſcheinbar unterſchiedsloſen Glätte noch ſtets möglich bleiben, zu unterſcheiden, weil bei 
dem ſtrengſten Sprachgebrauch einer Zeit doch einer reichen Sprache genug Nüancen des Ausdrucks 
bleiben, unter denen ein Jeder wählen kann und in der That nach ſeiner Eigenthümlichkeit wählt. 
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Freilich gilt das eben Geſagte in vollem Maße nur von Schriften, deren Verfaſſer in 
ihrer Mutterſprache ſchreiben. Der Ausdruck in einem fremden Idiom bleibt bis zu einem 
gewiſſen Grade immer Ueberſetzung und die Leute des Mittelalters fertigten ſie oft recht unge— 
ſchickt. Man lann daher, wenn man in ihren Schriften charakteriſtiſche Beſonderheiten des Stils 
entdecken will, nicht mit jener Subtilität zu Werke gehen, ohne die man den Sprachgebrauch der 
alten klaſſiſchen lateiniſchen Autoren nicht feſtzuſtellen vermag, vielmehr wird man ſich auf Beob 
achtung des Auffälligſten zu beſchränken haben. Und doch war dem Mittelalter das Lateiniſche 
noch eine halbe Mutterſprache, da es durch die Tradition der Kirche ein immerhin mühſames 
Daſein friſtete. Es läßt ſich denn auch in verſchiedenen Zeiten des Mittelalters ein verſchiedener 
Sprachgebrauch in ſeinem Latein nicht verkennen. Doch dürfte, wenn man die Schreibart gleich 
zeitiger Autoren vergleicht, ſtets die größte Vorſicht anzuwenden ſein, um nicht zufällige Ueber 
einſtimmungen oder Verſchiedenheiten im Ausdruck für weſentliche und entſcheidende zu halten. 

Was nun Einhards Darſtellungsweiſe in der Vita Karoli betrifft, ſo nähert ſich dieſelbe, 
wie allgemein zugegeben wird, der klaſſiſchen Form und fein Stil dürfte um fo eher zum Mrt: 
terium gemacht werden in der Frage, ob ihm noch andere Schriften angehören, als die meiſten 
ſeiner Zeitgenoſſen noch ein recht barbariſches Latein ſchrieben. Man darf dies nicht vergeſſen. 
Trotz der eifrigen Bemühungen Karls um Belebung des wiſſenſchaftlichen Strebens in ſeinem 
Reiche, trotz der glänzenden Lehrerfolge Alcuins, ſteht Einhards hiſtoriſche Darſtellung einzig 
da unter den Leiſtungen feiner Zeitgenefjen. Er ſchreibt nicht nur „wirklich in lateiniſcher 
Sprache“, wie Abel ſagt, während bei den andern Chroniſten die lateiniſche Sprache meiſt nur 
wie eine „Verkleidung“ des deutſch Gedachten erſcheint, nein, über ſeiner Darſtellung ruht, 
wie ein wollenloſer ſonniger Himmel, jene durchſichtige Klarheit und wohlthuende Ruhe, die nur 
den Schöpfungen bevorzugter Talente eigen iſt und ein ſolches war Einhard ohne Frage. So 
würde man denn Darſtellungen, die in der Reinheit des Ausdrucks und in geſchmack- und licht 
voller Anordnung des Stoffes hinter der Vita Karoli nicht zurückſtehen, Einhard ſchon dieſer 
Vorzüge halber zuſprechen dürfen. 

Dennoch hat man, wie Simſon und W. v. Gieſebrecht es thun, angenommen, es hätte der 
Verfaſſer der überarbeiteten Annalen Einhards Schreibweiſe nachgeahmt, ſich nach ſeinem Stil 
gebildet. Es iſt daher nothwendig, auf die eigenſten Beſonderheiten Einhardiſchen Sprachge⸗ 
brauchs einzugehen. Denn ein ſo großer Reichthum der lateiniſchen Sprache ihm zu Gebote 
ſtehen mochte, ſeine Lieblingswendungen hatte er ſo gut, wie ein Anderer. 

Finden ſich nun in zwei Schriften dieſelben ſignificanten Redensarten in der 
Darſtellung derſelben Begebenheiten, ſo wird man an Entlehnung denken können, trifft man ſie 
aber in der Erzählung ganz verſchiedener Ereigniſſe wieder an und läßt ſich ihrer eine größere 
Anzahl ermitteln, dann ſcheint mir dadurch die Wahrſcheinlichkeit ſehr nahe gelegt, daß wir es in 
beiden Büchern mit demſelben Verfaſſer zu thun haben. Derartige frappante Aehnlichkeiten 
im Sprachgebrauch werden, wie ich glaube, Beweiskraft erlangen, wenn ſie in Schriften vorkom⸗ 
men, die nicht nur verſchiedene Stoffe behandeln, ſondern die auch gleichzeitig verfaßt wurden, 
wo alſo auch jede Entlehnung der Phraſe, als ſolcher, ausgeſchloſſen iſt. 

Indem ich der Unterſuchung dieſe allgemeinen Principien ber Beurtheilung zu Grunde lege, 
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gehe ich zuvörderſt an die genauere Betrachtung ber eigenthümlichen Schreibweiſe, die 
ſich in den Königsannalen von 814 bis 829 findet. 

In dieſen Jahresberichten giebt es einen Abſchnitt, von dem der eine oder andere Theil 
gleichzeitig mit der Vita Karoli verfaßt ſein muß. Dies ſind die Annalen für die Jahre 
815—820, die Jahr für Jahr niedergeſchrieben wurden. In denſelben Jahren muß die Vita 
entſtanden ſein, da ſie 820 ſchon in anderen Büchern erwähnt wird und vor 815 nicht geſchrieben 
ſein lann. Es gehört die Darſtellung der Jahre 815—820 aber gerade zu dem Theile der 
der Königsannalen, von welchem W. v. Gieſebrecht meint, es wäre unwahrſcheinlich, daß er von 
Einhard herrühre. 

Merkwürdig iſt nun, daß die Aehnlichkeit mit der Vita hinſichtlich ganz eigenthümlicher 
Phraſen nirgends in den Königsannalen größer iſt, als gerade hier. Dieſe Aehnlichkeiten finden 
fid ſchon in dem Bericht von 815, als Einhard die Vita wahrſcheinlich noch nicht begonnen 
hatte, ſie ſind in größerer Anzahl in dem Bericht von 816 da, als die Vita wahrſcheinlich noch 
nicht vollendet war. Hat nun Einhard, während er die Vita ſchrieb, einen Theil ſeines Rede⸗ 
ſchmuckes aus den beiden kurzen Jahresberichten geholt, die ihm nur ſo eben bekannt geworden 
ſein konnten. Es ſcheint dies nicht glaublich. Doch die Uebereinſtimmungen ſind in gleicher 
Weiſe in der Darſtellung des Jahres 819, als die Vita wahrſcheinlich ſchon vollendet war; 
ſie treten uns nicht minder aus den Aufzeichnungen des Jahres 820 entgegen, als die Vita 
bereits im Publicum curſirte. Hatte nun bei Abfaſſung dieſer Jahresberichte wiederum der 
Annaliſt die Vita, unmittelbar nach ihrem Erſcheinen, geplündert, während vorher Einhard der 
Entlehnende geweſen ſein müßte, das ſcheint völlig unmöglich und nur erklärlich, wenn beide 
Schriften denſelben Verfaſſer hatten, nämlich Einhard. 

Die erwähnte Uebereinſtimmung fehlt natürlich in den Jahresberichten von 817 und 818 
ebenſowenig. Ich laſſe nun zum Beweiſe des eben Geſagten eine Zuſammenſtellung dieſer Aehn⸗ 
lichkeiten folgen: 


Annales Laurissenses. Vita Karoli. 
815. 
Is cum Romam venisset, aegritudine deeubuit. 
eum Leonem papam aegritudine deeubuisse 
viderent, 
ipse enim tune temporis conventum habebat, 


c. 30. febre valida correptus, decubuit. 
e. 20. aegritudine simulata, 


I 
| c. 13. Quippe eum usque in id temporis 
| paene pauperes viderentur, 

et eos ab incepto desistere fecit. €. 5. non prius incepto desistere voluit, 


816. 
Franei expeditionem in Sorabos Sclavos, qui 
dieto audientes non erant, facere 
jussi, imperata strenue compleverunt, 


c. 10. domuit et Brittones, qui dicto au- 
dientes non erant, 

c. 5. et susceptam expeditionem strenuissime 
executus, 

c. 13. quod cum ab his strenuissime fuisset 
administratum, 


Wascones omnimoda defectione deseiverunt, 


sed duabus expeditionibus ita sunt edomiti, 
eum diadematis impositione coronavit. 
vel eo amplius 


completisque ibi viginti 


diebus, 


817. 
ad quem illorum confinium cura pertinebat, 
propter assiduam Herioldi infestationem 
lignea porticus imperatorem subita ruina 
ad terram deposuit. 


venatu sese exercebat. 


et nominis atque imperii sui socium sibi 
constituit, caeteros reges appellatos 
unum Aquitaniae, alterum Bojcariae prae- 
fecit. 


summa celeritate convaluit. 


ut terminos sibi commissos tuerentur, — 


mandavit. 


quod regiam potestatem solus super Abo 
dritos tenebat, 


818. 
deteeta fraude. 
seditiosis in suam potestatem redactis. 


luminibus tantum jussit orbari. 

episcopos depositos monasteriis mancipari 

vel exilio deportari 

detondi atque in monasteriis conversari — 

Mormanus regiam 
testatem, — 

Luidewiti, qui res novas moliens, Cadolaum 
— accusare conabatur. 


sibi vindicaverat po 


c. 


e. 


c. 


c. 


11. 


6. 


decem millia hominum — multimoda 
divisione distribuit, 

aliquoties ita domiti atque emolliti, 
impositoque capiti ejus diademate. 
quod reliquum erat temporalis vitae, re- 
ligiose conversando complevit. 

ita, ut nonnunquam centum vel eo am- 


plius homines una lavarentur. 


ad quorum curam pertinebant, 


quia Nortmanni Gallieum litus assi- 
dua infestatione vastabant. 
Porticus — subita ruina conlapsa. 


lilios armis ae venatibus exerceri fecit. 
Exereebatur assidue equitando ac 
venando. 

consortem sibi totius regni et im- 
perialis nominis heredem constituit, 

imperatorem et Augustum jussit ap 
pellari 

quem regem Italiae praefecerat. 


summa cum celeritate in diversa 
disperguntur. 

Talem eum in tuendo regno fuisse 
constat. 

provineia comitibus ad regendum 


commissa est. 
nam et opes et potentia regni penes 
palatii praefectos tenebantur. 


post fraudem detectam. 
omnibus in suam potestatem re 
dactis. 

eujus auctores partim luminibus orbati, 
Gisla — religiosae conversationi man- 
eipata. 
Desiderius — perpetuo exilio depor- 
tatus — 

in eo quo conversata est monasterio 
decessit. 

tyrannos per totam Franciam dominatum 
sibi vindieantes oppressit. 

quam — Hruodgsusum, res novas 


molientem opprimeret, — 


819. 


ob eujus perfidiam uleiscendam — 
proelio conflixit — 


7. quin — perfidiam uleisceretur. 
8. acie conflixit, — 
bello conflixit — 
immane. 20. immaniter — 


eum in conspectum imperatoris venisset — 


er a2 en 
— 
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10. si ipse ad conspectum venire coge- 


retur — 

Conventus Aquisgrani post natalem Domini ha- c. 29. Post susceptum imperiale nomen, cum 
bitus in quo — legibus etiam capitula animadverteret multa legibus populi 
quaedam  pernecessaria, quia deerant, sui deesse — cogitavit quae deerant 
conscripta atque addita sunt. addere; — sed de his nihil aliud ab 


eo factum est, nisi quod pauca capitula 
et ea imperfecta legibus addidit. 

11. ille — supplex se regi permisit. 

30. febre valida correptus decubuit. 

. 92. iter agere. 

9. impares reddidit. 


ac ditioni ejus se permittere gestiebat, 

febre correptus. 

iter agentem — 

cui cum Borna se penitus imparem conspiceret 
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gravi dampno adfectum — 7. bellum dampno — gerebatur. 
haud ullo gravi dampno accepto. c. 17. nullo gravi dampno — affecta est. 
nuntiare curavit. e, 26. marmora Roma et Ravenna — devehenda 
curavit. 
e. 27. ut — in regno suo id facere curaverit, 
venatorio exercitio exacto e. 19. 20. 30. 31. 
820. 
audaeiam coereendam — c. 12, jussionibus coerceri 


c. 20. aliter coerceri non potuerant. 


Ich könnte leicht bie Gleichheiten des Stils zwiſchen dieſem Theile ber Annalen und der 
Vita um das Doppelte vermehren. Ich würde damit noch keineswegs der Kraft des Beweiſes 
Eintrag thun, da Einhard in der Wahl guter klaſſiſcher Ausdrücke unter ſeinen Zeitgenoſſen, die 
geſchichtliche Aufzeichnungen hinterließen, ganz einzig daſteht. Während wir bei den Andern oft 
genug den ſeltſamſten Barbarismen begegnen, hat Einhard bei der Beſchreibung von Kriegs- 
unternehmungen, bei der Erwähnung von Geſandtſchaften, bei der Bezeichnung von Reichsge⸗ 
ſchäften ꝛc. die Ausdrücke, welche bei den beſten lateiniſchen Hiſtorikern, wie Cäſar und Livius, 
die gebräuchlichen find: z. B. bellum suscipere, imperata facere; legationes suscipere, acci- 


pere, dimittere, absolvere etc. 


Ich glaubte mich indeß auf das Augenfälligſte beſchränken zu dürfen und bin der Meinung, 
daß die mitgetheilten Aehnlichkeiten hinreichend darthun, wie hier derſelbe Autor geſchrieben hat. 
Die frappanteſten Uebereinſtimmungen zeigen die Berichte der Jahre 816, 817, 818 und 819; 
und gerade in einem oder in einigen dieſer Jahre muß Einhard die Vita verfaßt haben. 

Beweiſend iſt namentlich die Gleichheit der Ausdrücke bei Erwähnung der Krönung Lud⸗ 
wigs durch Papſt Stephan a. 816, und der Mitregentſchaft Lothars a. 817 mit den angeführten 
Worten der Vita aus c. 30; dann die Erzählung vom Einſturze des Säulenganges, in den 
Annalen a. 817, in der Vita c. 32. Doch iſt vielleicht am ſchlagendſten in den Annalen die 
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Notiz zum Jahre 819, wo ber Vervollſtändigung der Gefege durch Kaiſer Ludwig gedacht wird. 
Mit denſelben Worten berichtet Einhard über daſſelbe Unternehmen Karls in c. 29 der Vita. 
Nimmt man hinzu, daß in den Annalen und der Vita dieſelbe leichte und bequeme Form der 
Satzbildung angetroffen wird, dann darf man an der Identität des Autors beider Schriften 
wohl nicht länger zweifeln. 

Merkwürdige Aehnlichkeiten in eigenthümlichen Ausdrücken, obwohl nicht ſo häufig, finden 
ſich denn auch zwiſchen den Berichten der Königsannalen von 821 bis 829 und der Vita. Ich 
laſſe die bezeichnendſten hier folgen; im Allgemeinen gilt das vom früheren Theile Geſagte auch hier. 


Annales Laurissenses. Vita Karoli. 
821. 
H | H 
huc atque illuc | € 7. hue atque illuc 
tricenis vel eo amplius — c. 22. centum vel eo amplius — 
822, 
juxta fluvium c. 17. juxta flumina 
quae Soraborum finibus contigua est. c. 17. insulae litori contiguae 
senio confectus €. 13. senectute confectus 
monasticae conversationi se mancipavit c. 18. religiosae conversationi mancipata 
823. 
ad eum totius regni summa pertinebat. ec. 1. summa imperii pertinet ad — 
82^, 
immerito €. 16, 20. non immerito 
consumptis diebus c. 10. diebus consumptis 
paucis interpositis diebus — €. 3. paucisque interpositis diebus 
825. 
tandem saniore usus consilio — €. 5. saniori usus consilio — 
. I P . s 
sacram communiónem, quam perceperat — €. 30. sacra communione percepta 
827. 
eosque assiduis incursionibus in tantum c. 12. assidua incursione lacessebant, 
fatigavit — 
828, 
contractis subito copiis — c. 11, copiis undique contractis 
ingentem Afris timorem incussit, c. 30. exteris nationibus non minimum terro- 
ris incussit. 


Wiederholungen berjefben Ausdrücke in den Annalen find nicht beſonders aufgeführt worden. 

Ich komme nun zu den Bedenken, welche Andere veranlaßt haben, Einhard die Autorſchaft 
der Annalen abzuſprechen. 

Das erheblichſte iſt wohl der Einwurf, in den Annalen werde die Translation der Heiligen 
Petrus und Marcellinus in das unrichtige Jahr 827 verlegt, während in Einhards Buch über 
jene Translation zu leſen ſei, daß dieſelbe ſchon 826 ſtattgefunden; natürlich könne Einhard in 
den Annalen nicht ſo ſtark geirrt haben, ſondern nur ein anderer Autor. Pertz und ausführlich 
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Abel haben dann die Stelle der Annalen künſtlich zu erklären geſucht. Aber W. v. Gieſebrecht 
bemerkt, wie ich glaube, mit vollem Recht, daß dieſe Erklärung dem Sprachgebrauch der Zeit und 
Einhards ſelbſt zuwider läuft). Ich kann hier nur der ausführlich begründeten Meinung deſſel⸗ 
ben Forſchers beitreten, daß in der That die Annalen das richtige Jahr bringen, in ber Trans- 
lation dagegen der Irrthum zu ſuchen ſei;!“) auch die Fuldaer Annalen beſtätigen die Angabe 
der Königsannalen. — Andere Einwände bringt dann W. v. Gieſebrecht ſelbſt vor. Er meint,“) 
wenn Einhard den letzten Theil der Annalen verfaßt hätte, würde er nicht im Jahresbericht von 
826 die Wunderthaten, welche bei den Reliquien des heiligen Sebaſtian in Soiſſons bemerkt ſein 
ſollten, in ſo überſchwenglicher Weiſe angeprieſen haben, während er über die Wunder, welche 
von den durch ihn ſelbſt nach Frankreich geführten Reliquien der Heiligen Marcellinus und Pe 
trus bewirkt wurden, im Bericht des Jahres 827 „eine viel kürzere und nüchternere Nachricht“ 
gab. Schrieb er doch ſelbſt ſpäter ein eigenes Buch über die Wunderthaten der letzteren. Doch 
man darf nicht vergeſſen, daß Einhard gerade damals, als er die erſtere Notiz niederſchrieb, durch 
Abt Hilduin's Vorgang zu einem ähnlichen Unternehmen angeregt wurde, daß jener Gedanke mit 
der Gewalt des erſten Eindrucks in ſeiner Seele thätig war und er an eine Rivilität mit den 
von ihm ſelbſt zu erwerbenden Reliquien, die er noch gar nicht beſaß, unmöglich ſchon denken 
konnte. Dieſe Eiferſucht konnte doch nur erft ſpäter erwachen. Auch war er ſchon ſeit längerer 
Zeit über die Vorgänge im Reich verſtimmt und bekümmert und durch die Troſtloſigkeit in den 
irdiſchen Dingen auf die Allmacht des Ewigen, als letzte Hoffnung, hingewieſen; er machte an 
jener Stelle einmal ſeinem gequälten Herzen Luft und wies dort auf ſeinen Troſt und auf ſeine 
Hoffnung hin. Ferner hatte er keineswegs Grund, von der Translation ſeiner Heiligen im Jahre 
827 ſo viel Aufhebens zu machen, da ſein Schreiber Ratleik jene Reliquien ohne Wiſſen des 
Papſtes heimlich aus Rom entführt und nicht auf offenem Wege erworben hatte. Endlich darf 
man aus Einhards Buch über die Translation jener Heiligen, das er 830 ſchrieb, nicht die An 
ſichten und Stimmungen feſtſtellen wollen, welche ihn 826 und 827, alſo mehrere Jahre früher, 
beherrſchten. — 

Wilhelm v. Gieſebrecht glaubt außerdem bemerkenswerthe Unterſchiede in der Auffaſſung 
und Schreibweiſe zwiſchen dem frühern und dem letzten Theile der Annalen zu entdecken!). Er 
meint, der ſtreng officielle Standpunkt, der dort feſtgehalten ſei, werde hier nicht immer bewahrt; 
die perſönliche Anſicht des Schreibers wage ſich hervor, ſelbſt in der Beurtheilung des Kaiſers. 
— Aber den von ihm angeführten Beiſpielen laſſen ſich aus dem frühern Theile der Annalen 
ganz analoge gegenüberſtellen.“) 


9) 1. 1. p. 28. 

12) Sene. Stelle findet fid) nämlich nur in einem Protokoll über die Wunderzeichen, die an den Reliquien- 
theilen beobachtet waren, welche Einhard dem Abt von St. Sauve in Valenciennes geſchenkt hatte, Dieſes 
Protokoll ſchrieb Einhard nur ab, als er es feiner Schrift hinzufügte und daß er dort einen Irrthum in der 
Zeitangabe überſehen konnte, iſt erklärlich. 1. I. p. 51. 

11) J. 1. p. 27. 

15) p. 25. 26. 27. 

13) Der erſten Notiz, welche er als Beleg für feine Behauptung citirt: 
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Auf den zweiten Einwurf: „Auffällige Ereigniſſe im der Natur, im kirchlichen Leben, die 
mehr Intereſſe für den Schreiber, als für das Reich hatten, würden mit ungehöriger Breite er⸗ 
zählt“, läßt ſich einmal erwidern, daß in der erſten Hälfte von Ludwigs Regierung die Staats⸗ 
begebenheiten nicht mehr von der eminenten Wichtigkeit waren und ſo ausſchließlich das Intereſſe 
der dem Hofe näher Stehenden in Anſpruch nahmen, wie zu Karls des Großen Zeit; die kirch⸗ 
lichen Intereſſen aber ſuchten ſich unter dem frommen Kaiſer überall in den Vordergrund zu 
drängen und fanden an höchſter Stelle mehr Berückſichtigung, als dem Reiche dienlich war. 
Zweitens werden auch in dem frühern Theile der Annalen beſonders aſtronomiſche Beobachtungen 
mit großer Genauigkeit und Sorgfalt verzeichnet“), auch manche Naturereigniſſe, wie Erdbeben, 
heftig auftretende Krankheiten, ſtrenge Winterkälte werden, und auffallender Weiſe in ganz ähnli⸗ 
chen Ausdrücken, wie im ſpätern Theile der Annalen, erwähnt! ). 

Endlich iſt W. v. Gieſebrecht der Anſicht, daß der Stil in dem letzten Theile der Annalen 
der früheren Präcifion und Sorgfalt entbehre; es fänden fid) größere Barbarismen als in der 
zweiten Fortſetzung. „Gerade die Eigenſchaften, fährt er fort, welche dort auf Einhard hinweiſen, 
ſcheinen hier zu fehlen und nicht etwa nur in den Notizen zu den letzten Jahren, ſondern auch 
in denen, welche zu derſelben Zeit aufgezeichnet ſein müßten, als Einhard das Leben Karls abfaßte.“ 

Daß die Zahl auffallender Aehnlichkeiten mit der Ausdrucksweiſe der Vita in feinem Theile 
der Annalen größer ijt, als in den Jahresberichten (814—820), glaube ich durch die oben ge- 
gebene Zuſammenſtellung gezeigt zu haben. Doch auch die Fehler des Stils, welche W. v. Gie⸗ 


a. S21. Eminuit in hoe placito piissimi imperatoris misericordia singularis, 
felt fb aus dem frühern Theile der Annalen eine andere Stelle zur Seite: 
a. 796. Quo thesauro accepto, per aeta Deo, largitori omnium bonorum gratiarum actione, idem 
vir prudentissimus atque largissimus et Dei dispensator magnam inde partem 
Romam ad limimina apostolorum misit per Angilbertum dilectum abbatem suum. 

Man ſollte meinen, bier habe es der Autor an Lob des Kaiſers und an ſubjektiver Auffaſſung nicht 
fehlen laſſen. 

Mit der andern Stelle, die W. v. Gieſebrecht anführt: 

a. 819. Exercitus de Italia in Pannoniam missus, qui, rebus parum prospere gestis, pene 

infecto negotio regressus est. 
laſſen ſich aus dem früheren Abſchnitt folgende Angaben vergleichen. 

a. S11. Qui omnes (exercitus), rebus prospere gestis, incolumes regressi sunt. 

a. 809, colloquiumque trans Albiam habitum cum primoribus Danorum, — negotio penitus in- 
fecto discessum est. 
Imperator autem, eum et multa dejaetantiaetsuperbiaregis Danorum nuntiarentur, statuit — 

a, 810. Nam rex ille vanissima spe victoriae inflatus, acie se cum imperatore congredi 
velle jactabat. 

a. 812, Classis Nordmannorum turpiter fugiendo domum reversa est. 

Daß bier der Autor feine fubjeftioe Anſicht über den Uebermuth und die Feigheit der Feinde des Kaiſers 
äußert, iſt nicht zu verkennen. Freilich war zu des großen Karls Zeiten meiſtens nur von den Siegen der 
Franken und den Niederlagen ihrer Feinde zu berichten, unter ſeinem Nachfolger war das öfters nicht der Fall. 

14) So beſonders a. 807. 

15) ef. a. 798, 800, 808, 807, 808, 810, 811. 
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ſebrecht am letzten Theile der Annalen rügt, finden ſich eben ſowohl in dem früheren Abſchnitt! ). 
So gewiß Einhard ſeinen klaſſiſchen Muſtern ſich nur näherte, ohne ſie erreichen zu können, 


16) Als minder forgfältig geſchrieben führt W. v. Gieſebrecht folgende Stellen an: 

Sed antequam illue veniret, id est, cum adhuc domi esset (S15). — Sibi non solum nolenti, 
sed etiam plurimum renitenti pontificatus honorem velut inpaetum adseverat (817). — Instantia me- 
dicorum, qui ei curam adhibebant, summa celeritate convaluit (817). 

Aber in ber Vita ſowohl, wie in dem früfern Theile der Annalen, finden fif derartige Nachläffigkeiten 
des Stils, vielleicht noch größere. 

Vita K. c. 11. data insuper fide eum juramento, quod ab illius potestate ad defectionem 
nemini suadenti adsentire deberet. 


V. €. 14. Nam a proprio satellite interfectus et suae vitae et belli a se inchoati 
finem acceleravit. 

c. 8. Hoc bello, licet permultum temporis spatio traheretur, ipse — conflixit, 

a. 7906. Heirichus dux, missis hominibus suis hringum — Axarorum — spoliavit — 
Chagan seu Jugurro intestina clade addietis — 


a. 799. Romani Leonem papam lingua detruncaverunt, — 
Man könnte auch die nicht ſelten vorkommenden Bebler gegen die lateiniſche Syntax bierberrechnen. So beginnt 
der Bericht des Jahres 815: 

Jussum est ab imperatore, ut Saxones et Abodriti ad hanc expeditionem praepararentur — 
Doch ebenſo unglücklich ift die Conftruftion, a. 809: 

se audisse, quod imperator ei fuisset iratus, 
der in der Vita häufig vorkommenden Verſtöße gegen die lateiniſche consecutio temporum gar nicht zu gedenken. 
W. v. Gieſebrecht behauptet dann, daß in dem fpätern Theile der Annalen (814—829) fij größere Barbarismen 
finden, als in dem früheren. Er führt an, daß ein Lieblingswort des Schreibers immane ſei. Aber dieſer 
Ausdruck kommt auch ſchon in der Vita vor: 

c. 20. a solita mansuetudine immaniter exorbitasse videbatur. 
In bem früheren Theile ber Annalen (796—814) erſcheint er gleichfalls; und der von W. v. Gieſebrecht ange- 
führten Stelle: 

a. 820. pestilentia immane grassata est, 
fellt fid) völlig analog zur Seite eine Notiz aus dem früheren Theile der Annalen: 

a. 810. animalium mortalitas immanissime grassata est. 
ferner: 

a. 811. et apertis viis, quae immanitate frigoris clausae fuerunt. — 
Statt des von W. v. Gieſebrecht getadelten Ausdrucks 

laceravit, a. 819. et ipse eum delecta manu nunc a tergo, nunc a latere insistens, Liudewiti 

copias et noctu et interdiu quacunque poterat laceravit. 

wird, wie ich vermuthe, urſprünglich lacessivit geſtanden haben. Der letztere Ausdruck ſcheint allein hier zu 
paſſen, da in dem dann Folgenden offenbar eine Steigerung beabsichtigt if. Einhard ſchreibt in der Vita e. 12: 
assidua incursione lacessebant. Auch Abel, Geſchichtsſchreiber der deutſchen Vorzeit, IX. Jahrh., 1. Bd., 
p. 13^, überfegt: „beläftigte feine Truppen Tag und Nacht und wo er konnte“. 

Endlich rügt W. v. Gieſebrecht die Wendung a. 821: sacramentum consummare. Es ift dies aller» 
dings keine klaſſiſche Bezeichnung. Doch der Verfaſſer dieſes ſpäteren Theiles der Annalen kennt auch andere 
Ausdrücke. Schon sacramentum jurare an eben dieſer Stelle iſt weniger anſtößig. Die Bezeichnungen: sa- 
cramento confirmare (a. 821), sacramento firmare (a. 823), erinnern an bie Wendung in der Vita c. 6: 


ebenſowenig können wir ihm jene Mängel des Stils, die in dem ganzen Annalenwerk von 796 
bis 829 anzutreffen find, ernſtlich zum Vorwurf machen. Auch fein „Leben Karls“ ijt nicht frei 
davon. Er hat eben ſein Latein nicht von allen Elementen rein zu erhalten vermocht, die aus 
der Sprachweiſe der Zeit ſich ihm von allen Seiten aufdrängten. Es nimmt im Gegentheil nur 
Wunder, daß er in der Reinheit des lateiniſchen Ausdrucks ſo Bedeutendes erreichte. Was die 
von ihm verfaßten Annalen anbetrifft, ſo iſt wohl zu beachten, daß wir ſie in der Form beſitzen, 
in welcher ſie am Jahresſchluß niedergeſchrieben wurden. Sie ſind nicht überarbeitet und ent 
behren der Feile, die in der Biographie Karls nicht zu verkennen iſt. 

Endlich wird eine Eigenthümlichkeit in den Königsannalen (814 —829) von W. v. Gieſe⸗ 
brecht getadelt, die meiner Meinung nach nicht allein ſtiliſtiſch iſt. Er meint bis zum Ueberdruſſe 
wiederhole fid) die Anwendung des dicitur und narratur. 

Aber gerade ähnliche Ausdrücke, wie auch die Anwendung des videtur, ſind Einhard in der 
Vita K. eigenthümlich und finden ſich gleicherweiſe in den Annalen (196—814) ). Mehren ſich 
derartige Ausdrücke in dem ſpäteren Abſchnitt der Annalen (814—829), fo ſcheint mir Einhards 
Darſtellung darin nur ein Spiegelbild jener Zeiten zu ſein, deren Geſchichte er erzählt. Die 
Zeiten waren in der That bald nach Karls Tode im Frankenreiche andere geworden und geſtal 
teten ſich allmälig immer troſtloſer. Wie vor dem Ausbruche eines Gewitters unheimliche Däm 
merung auf die Natur herabſinkt, ſo ging im Frankenreiche der Entzweiung in der Königsfamilie 
und dem Eindringen der Feinde in alle Theile des Reiches eine unheilverkündende Unſicherheit 
in allen Verhältniſſen vorher. Die treffliche, von Karl dem Großen geſchaffene Verwaltungs 
maſchine that zwar noch im Ganzen ihre Dienſte, doch gerieth ſie ſchon öfters ins Stocken, da 
Ludwig nicht das Ganze zu überſehen vermochte. Die Erledigung wichtiger Angelegenheiten ver 
zögerte ſich nur deshalb, weil der Kaiſer ſchlecht unterrichtet war und die Auskunft und den Rath 
feiner Legaten abwarten mußte ). Der Horizont des Reiches hüllte ſich in Wolken, man erhielt 


sacramento fidem facere. Hier, wo Einhard zierlich zu ſchreiben fih bemühte, finden ſich auch gemübltere 
Verbindungen: e. 7. sacramento suscipere; €. 10 sacramenta fidelitatis exigere, suscipere: c. 11 data 
fide cum juramento. 

Uebrigens kann ich nur auf die Wendung lingua detruneaverunt (a. 796) zurückweiſen; den Ausdruck 
intestina clade addictis (a. 796) halte ich dagegen für berberbt und vermuthe, daß dafür urſprünglich intestina 
clade adtlietis geſtanden bat. 


17) V. K. c. 15. putatur; e. 20. creditur. A. L. a. 812. narrantur, dicebantur. 


18) a. 817. Quo (Aquisgrani) eum pervenisset, legatum Leonis imperatoris de Constantinopoli 
pro Dalmatinorum causa missum, Nieiforum nomine, suscepit, quem etiam, quia Cadolah, ad quem 
illorum confinium cura pertinebat, non aderat, et tamen brevi venturus putabatur, adventum 
illius jussit opperiri. Quo veniente, ratio inter eum et legatum imperatoris de quaestionibus, quas 
idem detulit, habita est; et quia res ad plurimos et Selavos et Romanos pertinebat, neque sine 
illorum praesentia finiri posse videbatur, illo decernenda differtur, missusque ad hoc 
cum Cadolane et präedieto legato in Dalmatiam Albgarius. 


a. 826. Imperator nihil inconsulte gerendum judicans, consiliariorum suorum adventum 
statuit opperiri. 
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von den Grenzen nicht mehr zuverläſſige Nachrichten, ſondern öfters drangen von dort her nur 
vage Gerüchte an den Hof?“). Man war hier nachgerade mißtrauiſch geworden gegen Alles, 
was man aus den Marken hörte; man war langſam im Entſchließen und noch langſamer in 
der Ausführung des Beſchloſſenen. Ein der ſpaniſchen Mark im Jahre 827 gegen die Sara⸗ 
cenen zu Hülfe geſendetes Frankenheer erſchien erſt, als Alles verwüſtet war und die Feinde die 
reiche Beute hinter den ſichern Mauern Saragoſſas geborgen hatten?). 

So zuckten an den Grenzen bereits die Blitze des nahenden Wetters und am Hofe, wo 
man oft nur auf unbeſtimmte Gerüchte angewieſen war und in Folge deſſen auch die feſte 
Conſequenz im Handeln verlor, ſchwand immermehr der Glaube an die Macht und Größe des 
einſt ſo gefürchteten Frankenreichs. Wie kann es da Wunder nehmen, wenn Einhard, der 
es bisher gewohnt war, die Siege ſeines Volles zu feiern, nun der überhand nehmen⸗ 
den allgemeinen Haltloſigkeit in ſeinen Aufzeichnungen Ausdruck gab und geben mußte, wollte er 
wahr fein*"). 

So erſcheinen die vorgebrachten Einwände nicht hinreichend, um darzuthun, es müſſe ein 
Anderer, als Einhard, den Theil der Königsannalen, welcher die Jahre 814 bis 829 begreift, 
verfaßt haben. Jene Einwände begründen auch nicht die Wahrſcheinlichkeit dieſer Annahme. 
Wohl aber ſpricht Nichts ſo ſehr, wie gerade die Schreibweiſe, für Einhards Autorſchaft. Die 
oben angeſtellte Vergleichung des Stils der Annalen mit dem der Vita Karoli macht dies, 


19) Den Geſandten des Bulgarenkönigs Omortag hielt der Kaifer im Jahre 826 lange Zeit ohne Ber 
ſcheid zuruck, weil das Gerücht zu ihm gedrungen war, dieſer Fürſt fei ermordet worden. Alle Erkundigungen, 
die hierüber angeſtellt wurden, waren ohne Erfolg und ſo entließ der Kaiſer endlich den Geſandten ohne Antwort 
und Briefe. a. 826. qui (Bertrieus) cum reversus nihil certi super his quae fama vulgaverat repor- 
tasset, imperator legatum ad se evocatum sine litteris remeare fecit. Man feíe ferner im Jahresbericht 
von 819, wie unſichere Nachrichten man über die Vorgänge in Dänemark hatte: cui (Harioldo) se duo ex 
filiis Godofridi — soeiasse dicuntur, — Sed hoc dolo factum putatur. 

Im Jahre 829 wurde dem Kaifer gemeldet, die Dänen würden Trandalbingien angreifen und ihr Heer 
nähere ſich bereits der Grenze. Sogleich ſendet der Kaiſer in alle Theile des Reichs, um ein großes Franken⸗ 
beer zu entbieten, doch ehe es zum Aufbruche kommt, erfährt man, daß man durch ein leeres Gerücht getäuſcht 
ſei. Quo nuntio commotus misit in omnes Franciae partes, et jussit ut cum summa festina- 
tione tota populi sui generalitas post se in Saxoniam veniret — sed ubi vana esse 
compererat, quae de Nordmannis fama disperserat, sicut prius dispositum habebat — 
Wormaciam venit. 


20) a. 827. Quae tarditas in tantum noxia fuit, ut Abumarvan, vastatis Bareinonensium ac 
Gerundensium agris villisque incensis, cunctis etiam quae extra urbes invenerat direptis, cum inco- 
luni exercitu Caesaraugustam se prius reciperet, quam a nostro exereitu vel videri potuisset. Hujus 
cladis praesagia eredita sunt visae multoties in coelo acies, et ille terribilis nocturnae coruscationis 
in acre concursus. 


21) Hierher rechne ich auch den Gebrauch von circiter bei beſtimmten Zeitangaben, den W. v. Gieſe⸗ 
brecht rügt. Wahrſcheinlich lagen Einhard in dieſen Fällen verſchiedene Data vor, aus denen er eines wählte. 
Durch das hinzugeſetzte eirciter wollte er aber andeuten, daß er ſich eben nicht dafür verbürgen könne. 


glaube id), unzweifelhaft und das Zeugniß jenes Anonymus in der Translation des heiligen Se⸗ 
baſtian behält mithin jene Wichtigkeit, welche demſelben von Pertz und von Andern vor ihm 
beigelegt worden iſt. 


Den Schluß der Unterſuchung, der die Königsannalen von (796—814) und die überarbei 
teten Annalen zum Gegenſtande hat, bin ich genöthigt für eine andere Gelegenheit zurückzu 
behalten, da ich denſelben nicht mittheilen kann, ohne den mir hier geſtatteten Raum zu bedeutend 
zu überſchreiten. 
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